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Die Schutztruppe für die Goldwährnng.
In Deutſchland bildet ſich eine Schutztruppe für die Gold

währung, die bezeichnender Weiſe den früheren Miniſter Delbrück
aus ſeiner Altersmuße hervorgeholt und zum „Ehrenpräſidenten“
gemacht hat. Ehre, wem Ehre gebührt. Die Goldwährung iſt die
Glanzleiſtung der Aera Delbrück-Camphauſen, und es iſt richtig,
daß die neue Schutztruppe auf den Namen „Delbrück“ marſchirt.

fehlt natürlich nicht. Daß er die 25 jährige
an dem Deutſchland die herr-
nicht als Triumphator, ſondern

als Kämpfer feiern wird, zeugt nur von dem Rückgang
aller Dinge, ja, ja vor einigen Jahren erklärte Bam-
berger den Bimetallismus für „todt“, für ein Geſpenſt, und
nun muß eine Schutztruppe gegen das „Geſpenſt“ ins Leben treten
Man kann ſich nur freuen über die Heerſchau, die wir auf dieſe
Weiſe über die „unentwegte“ Goldpartei halten können Da ſind
die Handelskammern bei ihnen gehört Freihandel und Gold-
währung von altersher zum Jnventar, bis eine gründliche Reform
dafür ſorgen wird, daß ſie wirklich eine Vertretung des Handels
ſtandes werden, während ſie heut nur die Bankwelt vertreten. Die
„Leiter großer Bankinſtitute“ ſind dann auch zahlreich beigetreten,
ſowie natürlich Herr Ruſſel, Direktor der „Diskontogeſellſchaft“, ſeit
lange der eigentliche und gefährlichſte Führer der Goldpartei. Auch die Par

lamente ſind vertreten! Wir finden die Namen Hammacher, Brömel, Birk-
Müller, Barth. Sollten nicht Eugen Richter und Singer auch noch zugezogen

werden Die Sozialdemokratie iſt ja doch heut die ſtärkſte Stütze
der Goldpartei! Mit Stolz heißt es dann weiter von Univerſitäts-
profeſſoren: Brentano, Gothein, Huber, Lotz. Von dieſen gelehrten
Zierden iſt Huber nicht Univerſitätsprofeſſor, Gothein mehr Wirth-
ſchaftshiſtoriker als Nationalökonom. Bleiben Brentano und ſein
Schüler Lotz. Brentano hat ſich erſt ſoeben durch ſeine Entdeckung
des Zuſammenhanges zwiſchen der Höhe der Getreidepreiſe und dem
Anwachſen des Verbrecherthums bekannt gemacht. Da vom Bimetallis
mus höhere Getreidepreiſe zu erwarten ſind, folglich nach Brentano die
Verbrechen bedenklich anwachſen würden, ſo iſt es nur folgerichtig, daß
dieſer Gelehrte, den man früher (aber ſchon lange nicht mehr) ernſt
nahm, für die Goldwährung eintritt, welche die Getreidepreiſe niedriger
macht und demnach immer gemäß Brentanoſcher Behauptung
die öffentliche Sittlichkeit hebt.

Hoffentlich erſcheinen recht bald weitere Ausweiſe über die Gold
garde es iſt doch nicht nur ſozialpolitiſch, ſondern auch kultur
hiſtoriſch intereſſant, wer heut noch ſich durch ſein Eintreten für die
Goldwährung kompromittiren will. Verloren iſt dieſe edle Grün
dung des Mancheſterthums doch trotz dieſer neueſten Schutztruppe,

des Jubeltages,
liche Goldwährung erhielt,

und wenn auch der Herr Reichsbankpräſident Koch als
Hinterfrontmarſchall mit dem Motto: „Du glaubſt zu
ſchieben und du wirſt geſchoben ſeine neue Hilfs
truppe zum Streit führt. Der deutſche Michel ließe ſich ja am Ende
noch einmal dumm machen, aber die Franzoſen und Engländer
wollen un glücklicherweiſe ſich nicht länger dem Goldaberglauben zur
Liebe ſich ruiniren laſſen. Und ſiehe da, in Frankreich bildet ſich
eine bimetalliſtiſche Liga, deren Ehrenpräſident der Kollege des Herrn

Koch in Paris, der Hauptgründer der Bank von Frankreich, Magnin,

iſt! Was ſagt Herr Koch dazu Noch trauriger ſtehen die Dinge
in England. Unſere Goldpartei weiß beſtimmt, daß England
„niemals“ ſeine „glorreiche Goldwährung“ aufgiebt, Balfour aber,
der Liebling der engliſchen Nation, zukünftiger Premier Großbritanniens,

erklärt, daß England die jetzigen Währungszuſtände nicht ertragen
könne, daß eine bimetalliſtiſche Vereinigung zu Stande kommen
müſſe. Und zum erſtenmal erklärt er das als Führer der konſervativen

Partei, nicht wie bisher als Privatmann! Balfour knüpft wie in
vieler Beziehung ſo auch hier an die Ueberlieferungen ſeines Vor
gängers Disraeli an, der bereits in den ſiebziger Jahren ausſprach,
daß England nicht wegen, ſondern trotz ſeiner Goldwährung
reich geworden ſei.

Und in dem Augenblick, wo England kapitulirt, marſchirt eine
deutſche Goldſchutztruppe auf nun, der Kampf iſt für die deutſchen

Bimetalliſten nur erwünſcht.

Der ſchwediſch norwegiſche Conflikt.
Der ſkandinaviſche Unionsſtreit, der ſich ſchon ſeit einer

Reihe von Jahren hinſchleppt, ohne daß es zu einer Entſcheidung
kommt, iſt durch die Abreiſe des Königs Oskar von Chriſtiania
und durch deſſen neuliches Schreiben an den norwegiſchen
Miniſterpräſidenten Stang, durch welches die Verhandlungen
zur Löſung der ſchwebenden Kriſis abgebrochen werden, in eine
neue Phaſe e h eingetreten. Welchen Ausgang
dieſe Entwickelung nehmen wird, iſt heute, nachdem auch die
neueſten Bemühungen des Monarchen zur Beilegung des
ſchwediſchnorwegiſchen Confliktes geſcheitert ſind, weniger denn
je abzuſehen. Eine Verſchärfung des Confliktes iſt kaum noch
i falls man ſich auf ſchwediſcher Seite nicht zu dem
W amen Mittel des Staatsſtreiches, der ſchließlich auf die
ereits früher in Ausſicht geſtellte Militärpromenade nach

Chriſtiania hinauslaufen würde, zu entſchließen vermag. An
Drohungen, die hierzu reizen könnten, hat es der fanatiſche norwe
giſche Radikalismus, der die vollſtändige Trennung von Schweden
erſtrebt, wahrlich nicht fehlen laſſen. Mehr als einmal haben
die norwegiſchen Demokraten unverhohlen in öffentlichen Ver
ſammlungen und ſelbſt in der Volksvertretung dem Unionskönig
mit der Republik gedroht. Die er mit welcher der
Kampf gegen Schweden und den Unionskönig geführt wird,

t unter Anderem aus dem Refrain eines im ganzen Lande
geſungenen demokratiſchen hie der lautet: „Der Bund,
in welchem wir verpeſten, wir haſſen und verfluchen ihn.“ Noch
vor wenigen Tagen hat es der frühere norwegiſche Miniſter
präſident, der jetzige Präſident der zweiten Kammer, Steen,
nicht für nothwendig befunden, einen Abgeordneten wegen der
antidynaſtiſchen Aeußerung zur Ordnung zu rufen die
oberſte Leitung der Vertheidigung Norwegens ſei einem
„fremden Manne aus einem fremden Lande anvertraut.“
Gleichwohl hat König Oskar, der gewaltſamen Schritten durch
aus abgeneigt iſt, dergleichen Herausforderungen bisher nur
Geduld und würdevolle Ruhe entgegenſtellt. An Vermittlungs
vorſchlägen und Bemühungen, den Unions-Streit auf friedlichem
Wege beizulegen, hat er es bis in die letzte Zeit nicht fehlen
laſſen. Die radikale Linke aber hat es durch ihre unbeugſame
Halsſtarrigkeit und durch ihre ausgeſprochen republikaniſchen und
unionsauflöſenden Abſichten dem König unmöglich gemacht, auf
ihre Forderung, das neuzubildende norwegiſche Miniſterium
der radikalen Mehrheit des Storthings (der zweiten Kammer)

zu entnehmen, einzugehen. König Oskar hat vorher nichts un
verſucht gelaſſen, eine Verſtändigung herbeizuführen. Er hatte
ſchließlich, um alle verfaſſungsmäßigen Mittel zu erſchöpfen,
beide Kammern des ſchwediſchen Reichsrathes aufgefordert,
Delegirte zu wählen, mit denen berathen werden ſollte, wie
weit ohne Schädigung der Stellung Schwedens und ohne Ge
fährdung des Anſehens der Geſammtmonarchie den von den
norwegiſchen Radikalen geſtellten rege a einer
eigenen konſularen und diplomatiſchen Vertretung Norwegens
im Auslande Rechnung getragen werden könnte. Das Er-
ebniß dieſer Berathungen ſollte dann dem gemeinſamenſowediſch. ocwegiſchen Staatsrathe vorgelegt werden. Die

Radikalen ſtellten dagegen die Forderung auf, daß Norwegen
ſeine Angelegenheiten unabhängig von Schweden zu ordnen
habe. Jn dem erwähnten Schreiben bei ſeiner Abreiſe von
Chriſtiania hat nunmehr König Oskar endgiltig erklärt, daß
es mit ſeiner als König von Norwegen und König
der Union unverträglich ſei, mit der Mehrheit des Storthings
noch weiter zu verhandeln, ſo lange dieſe ihre gegenwärtige
(d. h. unionsfeindliche und republikaniſche) Haltung nicht ändere;
insbeſondere halte er ſich nicht für verpflichtet, ein neues Kabinet
zu bilden, welches die Anſichten dieſer Kammermajorität ver
trete. Die Rückreiſe des Königs nach Stockholm bedeutet nichis
Anderes, als daß er vor der Hand kein Mittel mehr ſieht, um
die Unionskriſis in einer für beide Reiche befriedigenden und
friedlichen Weiſe zu löſen. Jn anderen konſtitutionellen Staaten
würde der Monarch in ſolcher Lage direkt an das Volk durch
die Auflöſung der Kammer appelliren; ein ſolches Recht beſitzt
aber nach der norwegiſchen Verfaſſung die Krone nicht. Man
darf daher geſpannt ſein, wie ſich der nordiſche Unionsſtreit
weiter entwickeln wird.

Seit zwiſchen den beiden nordiſchen Staaten das Unions-
verhältniß beſteht, hat Norwegen keine ſo ſchwere Kriſis zu be-
ſtehen gehabt, wie die gegenwärtige, obwohl die Beziehungen
zu Schweden niemals beſonders erbauliche geweſen ſind. Die
Union iſt erſt 80 Jahre alt. Norwegen gehörte Jahrhunderte
lang, von der Kalmar'ſchen Union (1397) bis 1814, zu Däne-
mark. Es hat ſich in die Perſonalunion mit Schweden nur
widerwillig gefügt nur der Wille der europäiſchen Großmächte
und der Mangel an militäriſchen Streitkräften, welche ſich dem
1814 in Norwegen einrückenden J Kronprinzen hätten
entgegenſtellen können, zwang die Norweger zu dem Verzicht
auf nationale e Sie. haben ſeitdem nicht auf-
gehört, an der loſen Feſſel zu zerren, welche ſie an das bluts-
verwandte Schweden kettet, und die ganze norwegiſche Geſchichteder letzten 80 Jahre bildet eine Keile von Verſuchen, ſich

auf eigene Füße zu ſtellen. Die norwegiſche Volksvertretung,
das Storthing, hat ſtets das Möglichſte gethan, um die

uſammengehörigkeit mit Schweden zu lockern. Alle An-
trengungen der ſchwediſchen Regierung, dieſelbe zu feſtigen,
chlugen fehl. Vergebens bemühten ſich die Könige Karl XIV.

Johann und Oskar I., die urdemokratiſche Beſtimmung der
normegiſchen Verfaſſung zu beſeitigen, welche dem Könige nur
ein zweimaliges aufſchiebendes Veto zugeſteht und ihn nöthigt,
jeden Beſchluß des Storthings gut zu heißen, wenn er zum
dritten Male gefaßt wird. Der eigentliche Gegenſtand des
jetzt ſchwebenden Streites iſt die Errichtung ſelbſtſtändiger nor
wegiſcher Konſulate, die vor 3 Jahren vom Steorthing be
ſchloſſen worden iſt, gegen die aber König Oskar II. ſein Veto
eingelegt hat, weil hierin mit Recht der erſte Schritt zur voll-

2m- Heim Grafen Walderſee.
Graf Walderſee, welcher geſtern ſeinen 63. Geburtstag be-

gangen hat, iſt einer der meiſtgenannten deutſchen Generale. Wieder
holt hat er als Soldat man erinnert ſich, wie hoch ihn Moltke
geſtellt ſehr häufig als kluger Berather man weiß, welchen
Einfluß ihm wiederholt Wilhelm II. gegönnt die Aufmerkſamkeit
der Welt auf ſich gezogen. Einen Augenblick galt er als der einzig
berufene Nachfolger Bismarcks. Es iſt nur natürlich, daß man
wünſcht, dieſen militäriſchen Staatsmann und ſtaatsmänniſchen
Militär in der Nähe ſehen zu dürfen, und daß man daher dem
freundlichen Kollegen von der „Neuen Fr. Preſſe“ Dank weiß, der
den Weg in dies kleine Schloß zu öffnen verſtanden hat. Er ſchreibt
über ſeinen Beſuch beim Grafen Walderſee

Graf Walderſee iſt ein Mann in den Sechzigern. Das be
dächtige Deutſchland liebt es, die Entſcheidung der Dinge in die
Hände des erfahrenen Alters zu legen, aber dieſer General mit
ſchneeigem Haar und Bart hat ſich die Elaſtizität der Jugend be
wahrt. Sein Auge leuchtet in voller Klarheit, die feingeſchnittenen
Züge belebt häufig ein mildes, nur ſelten ein ſpöttiſches Lächeln,
ſeine Stimme klingt in der vorſichtig gewählten Rede ſo friſch und
hell wie möglich. „Sie kommen aus Friedrichsruh“, begrüßt er
uns, „aus einer Zeit und Gegend der Feſte; nun der Fürſt
hat ja Alles vortrefflich überſtanden. Ich war an dem Kaiſer-
tage bei ihm und habe ſein Befinden ganz ausgezeichnet
gefunden, nur ſchien er mir ein wenig leichter gerührt
als ſonſt. Derlei kommt mit den Tagen. Wir waren überraſcht,
ihn von Thränen übermannt zu ſehen, als er des ſeligen Kaiſers vor
den Abgeordneten gedachte, und auch als er vor unſerem allerhöchſten
Herrn zum erſten Male ſprach, brach er die Rede raſch, von Rührung
gepackt, ab. Man hat dieſe Kürze vielfach falſch gedeutet, des Abends
aber war er munter und friſch. „Bleiben Sie!“ ſagte er zu mir,
als ich um ſieben Uhr ſcheiden wollte. „Ja ge.viß, bleiben Sie,“
meinten auch die Söhne, die mein fragender Blick traf, und ſo ſaßen
wir bis gegen elf Uhr und ließen alte Erinnerungen wach werden.
Der Fürſt iſt eine mittheilſame Natur. Er will gehört ſein, einen
Theil ſeines Jnnern erſchließen. Er braucht dabei nicht einmal Je
manden, der ſelbſt viel zu ſagen hat, dieſer ſoll nur zuyören ver
tehen Bismarck genügt ein Blick, irgend ein Zeichen eines lebendigen

Ohres, und ſein Geiſt belebt ſich ſofort. Solche Leute findet er nun
in der Nähe einer Stadt wie Hamburg ſehr häufig, und deßhalb
glaube ich wohl, daß es ihm ernſt iſt mit ſeiner Vorliebe für Friedrichs
ruh, das er Varzin und Schönhauſen bei Weitem vorzieht. „Jch
vill in Friedrichsruh meine Tage beſchließen,“ ſagte er mir jüngſt
gelegentlich ein es Beſuches.“

„Solche Beſuche ſind nicht ſelten, wie man lieſt
„Gewiß nicht, wir ſtehen gut zu einander, ja, wir

waren eigentlich immer in guten Beziehungen. Hie und da kamen
wir in dienſtliches Gedränge. Wenn der Streit zu hitzig wurde,
fragte ich: „Darf ich Sie um 2 Uhr beſuchen Fürſt „Ja!“
lautete die Antwort kurz und bündig. Ich kam, und ehe zehn
Minuten verfloſſen waren ſaßen wir bei einer Flaſche Grünhauſer,
und wir freuten uns daß allen Jntriganten und Ohrenbläſern zu
Trotz ein richtiges Einvernehmen zwiſchen uns nicht zu ſtören ſei.“

Hält man während der General ſpricht, flüchtig Umſchau in
dieſem behaglichen Gemache, dann haftet der Blick an Erinnerungen
an Kaiſer Wilhelm, Moltke, Bismarck, Roon, an dem jungen deut-
ſchen Monarchen, deren Bilder nebſt zahlreichen anderen, die in Oel,
Kreide und Paſtell gemalt ſind von den einflußreichen Händen er
zählen die das Leben Walderſees vorwärts ſchoben. Der zierliche
Schreibtiſch, vor dem der Graf ſitzt, zeigt reiche Spuren ernſter
Arbeit, aber zwiſchen Briefen Aktenſtücken, erledigten und uner-
ledigten Meldungen ſteigen zierliche Bronzen des alten Fritz und
deutſcher Soldatentypen auf neben ihnen eine allegoriſche Figur ſie
führt in's Gedächtniß, daß Graf Walderſee in Hamburg als ein
kritiſch urtheilender Förderer der Kunſt gilt. Während das Geſpräch
in lebendigen Fluß kommt, erzählt Graf Walderſee wie ſehr ſeine
Zeit durch die Vorbereitungen für das Feſt der Eröffnung des
Nordoſtſeekanals in Anſpruch genommen iſt. Deutſchland
will ſeine Gäſte bei dieſem Anlaſſe würdig empfangen.
Armee und Flotte ſollen hierbei mitwirken, die deutſchen Fürſten,
der Bundesrath, der Reichs und Landtag werden vertreten ſein,
und die große Kommiſſion, die ſich mit der Feſtſtellung des Pro-
gramms für dieſe Tage beſchäftigt, ſucht mit größter Sorgfalt und
mit ſubtilſter Beachtung aller Mittel und Verhältniſſe jede Schwierig-
keit aus dem Wege zu räumen, welche den Eindruck ſtören oder be
einträchtigen könnte. „Auch Oeſterreich wird bei dieſem Anlaſſe, wie
Sie wiſſen, vertreten ſein,“ bemerkt Graf Walderſee in einem Tone,
der uns ermuntert, daran zu erinnern, daß der Graf als ein wirklicher
und aufrichtiger Freund Oeſterreichs gelte.

„Das bin ich auch,“ erwidert er, „und meine Ueberzeugung in
dieſer Richtung entſtammt militäriſchen und politiſchen Erwägungen.
Ich bin ein treuer Anhänger des deutſchöſterreichiſchen Bündniſſes und
habe es deshalb mit empfunden, ein wie ſchwerer Schlag durch den
Tod des Erzherzogs Albrecht Kaiſer, Armee und Reich in Oeſterreich
traf. Der Verblichene war mir ein Gönner, ich durfte ihm näher
treten. Jch ſah, von welch gutem, entſcheidendem Einfluß er auf ſeine
Umgebung war. Dieſer Einfluß war verdient, nicht bloß durch den un
abläſſigen Eifer, den er an den Tag legte, nicht nur durch ſeine Stellung
und Geburt, er war eine wirkliche Autorität und galt mit vollem Rechte
als ſolche dadurch hat er fördernd und ausgleichend gewirkt, je nachdem
dies nöthig war. Wie er bei den Manövern die kleinen Gebrechen des
Alters trefflich zu verbergen- wußte, ſo hat er durchweg den Einfluß
des Alters ſeinem geiſtigen Leben fernzuhalten gewußt, er hat, hoch-
betagt, ſich den vollen Sinn für die Nothwendigkeit bewahrt, daß

man in Armeeſachen nicht ſtille ſtehen dürfe, daß man immer vor-
wärts ſtreben müſſe, und daß die neue Zeit kein Feſthalten an alten
r men dulde, das iſt dem öſterreichiſchen Heere ſehr zu Gute ge-
ommen.

Und dieſes vermag einer berufenen Kritik wirklich Stand zu
halten. Gewiß. Jm Jahre 1882 war ich zum erſten Male in der
Lage, mich hiervon zu überzeugen. Jch kam damals und das
blieb ganz unbeachtet an den Mondſee. Hier begannen meine
freundſchaftlichen Beziehungen zu General Beck. Er war es auch,
der mir die Beziehungen zu dem ſeligen Erzherzog erſchloß, deſſen
Gabe einer liebenswürdigen und klaren Darſtellungsweiſe ich bald
bewundern ſollte. Jch lernte damals die öſterreichiſche Armee
ſehr wohl kennen. Man beſprach ſie mit großer Offenheit. Wenn
man daran denkt, Mann an Mann, Schulter an Schulter zuſammen
zu kämpfen, vergißt man konventionelle Höflichkeits- Rückſichten und
ſucht nur burch Wahrheit ſich gegenſeitig zu fördern. Mir war
es nun hocherfreulich, zu finden, daß die Armee längſt ihr Ver-
trauen in ſich ſelbſt wiedergewonnen und daß die Tüchtigkeit
der Truppe wie des Generalſtabes eine bedeutende Stufe erreicht
hatte. Mit dieſer Meinung ſtand ich nicht allein. Sehr kritiſche
Kameraden waren der nämlichen Anſicht, die beſten Beobachter hatten
warmes Lob.“

„Dieſe Anerkennung bezog ſich bei den
Manövern

„Ja, aber bei dieſen Manövern wirkten ſechs Corps zuſammen,
daß iſt eine Kraftentfaltung, welche die Kritik nach den verſchiedenſten
Richtungen ermöglicht.“

„Und wird, ſo wagt vielleicht nur der Laie zu ſprechen,
die Führung auf dem Manöverfelde auch im Ernſte des Krieges
beſtehen

„Vor dieſem Fragezeigen ſtehen wir Alle. Wo ſind heute in
Europa Führer, die ſich ſchon im Kriege bewährten Jn dieſer
Richtung giebt es keine abſolute Sicherheit. Alles, was der Staat
und ſeine Armeeverwaltung thun können, iſt, das Heer ſo gut wie
möglich ausbilden, nichts in dieſer Richtung verſäumen, die militä-
riſchen Talente hervorholen, die Tüchtigen vorwärts bringen und ſie
an entſcheidende Stelle ſetzen für das Uebrige müſſen Gott und
die Zukunft ſorgen. Die Aengſtlichen können ſich zudem beruhigen.
Unſere Heere werden nicht ſo bald auf die Probe ge-
ſtellt werden. Wir leben in einer Epoche des
Friedens. Niemand will den Krieg, kein Fürſt wird die Ver
antwortung hierfür auf ſich nehmen. Der junge Cz ar iſt durch
aus nicht lüſtern nach kriegeriſchen Lorbeeren, doch nennen wir keine
beſtimmte Perſönlichkeiten. Ich ſage, keine Macht will den Krieg.
Das iſt ja natürlich. Wir wiſſen Alle, daß, wenn es einmal
losgeht, der erſte Schuß einen Weltkrieg einleitet. Niemand
in Europa etwa England ausgenommen würde bei
Seite ſtehen können. Wer wollte nun, um ein beliebtes Wort Bis-

auf Heeresleiſtungen
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e Losreißung von Schweden erblickt werden muß. Der
ereinigung beider Länder liegt allerdings das Prinzip der

Gleichberechtigung zu Grunde. Jedes verwaltet und leitet
ſeine inneren ſagen völlig unabhängig von dem
andern gemeinſchaftlich ſind nur der König und die diplo
matiſchen Angelegenheiten. Demgemäß hat Norwegen mit
Schweden gemeinſame Geſandten und Konſuln. Die Erledigung
der auswärtigen Angelegenheiten erfolgt, da Norwegen keinen
Dienſtzweig hierfür beſitzt, ſeitens des ſchwediſchen 7
des Auswärtigen. Es liegt in der Natur der Sache, daß hier
durch der Schwerpunkt der diplomatiſchen Angelegenheiten auch für
Norwegen nach Stockholm verlegt iſt. Jahrelang iſt daher von den
Norwegern die Forderung verfochten worden, daß Norwegen „volle
Selbſtſtändigkeit“ erringen und einen eigenen Miniſter auch für
die auswärtigen Angelegenheiten haben müſſe. Als vor vier
Pane das radikale Miniſterium Steen das konſervative

abinet Stang verdrängt hatte und die im Jahre 1891 er-
folgten Wahlen zum Storthing den Radikalen die Oberhand
verſchafft hatten, ſchien der Moment gekommen, das von den
demokratiſchrepublikaniſchen Agitatoren gepredigte Ziel nach
„voller Selbſtſtändigkeit“ zu verwirklichen. Man hielt es in
deß für räthlich, zunächſt noch von dem eigenen Miniſter z
auswärtige Angelegenheiten Abſtand zu nehmen und vor der
Hand an die Einrichtung eines eigenen norwegiſchen Konſulats
weſens zu gehen. Man betrachtete aber dieſe Angelegenheitals eine rein norwegiſche und wollte ſie daher a im nor

wegiſchen Staatsrathe behandeln laſſen, ſtatt im ſchwediſch
norwegiſchen Staatsrathe. Das Geſetz aber ſchreibt vor, daß
alle Staatsangelegenheiten, die beide Unionsländer be
treffen, im gemeinſamen Staatsrath berathen werden; für
eine ſolche gemeinſame Angelegenheit hält Schweden die Kon
ſulatsvertretung.

Den norwegiſchen Demokraten kommt es, wie ſchon geſagt,
vor Allem darauf an, die n liche Trennung von Schweden

vollziehen. Mit vollem Recht wird von ſchwediſcher Seite
arauf hingewieſen, daß die Sprengung der Union die

eitige Vernichtung der nationalen Unabhängigkeit der beiden
ationen wäre. Die ſchwediſchnorwegiſchen Küſten ſind ſo

ausgedehnt, daß eine Blokade der Häfen im Kriegsfalle unmög-lich iſt, ſo lange die Union beſteht. Wird aber dieſe le
ſind Schweden und Norwegen verloren. Norwegen, das freieſte
Land Europas, würde dann ſehr bald der ruſſiſchen Knute ver
a und über kurz oder lang würde auch Schweden der Ober
errlichkeit der Moskowiter überliefert ſein.

egen

Deutſches Reich.
Nachdem die Beſtimmungen über die Sonn-

und Tr en et in Jnduſtrie und Handwerk
Geltung erlangt haben, gewinnt die Far welche Tage
als Feſttage anzuſehen ſind, eine erhöhte Bedeutung. In der
Gewerbeordnung befindet ſich die Anordnung, daß die Landes
e unter Berückſichtigung der örtlichen und konfeſſio
nellen Verhältniſſe beſtimmen, welche Tage als Feſttage gelten.
Dieſelbe war auch vor der Aenderung durch die Novelle vom
1. Juni 1891 in der Gewerbeordnung zu finden, nur die Worte

unter Berückſichtigung der örtlichen und konfeſſionellen Verhäimige ſind durch die Novelle eingefügt. Von den
andes Regierungen haben von dieſer Ermächtigung

zwar in Soachſen,n Gebrau gemacht, und
ürttemberg, Baden, Oldenburg, Sachſen Meiningen,

SachſenAltenburg, SachſenCoburg und Gotha, die beiden
Schwarzburg, Reuß ä. L., Schaumburg-Lippe, Lippe, Lübeck,
Bremen und Elſaß-Lothringen. Jn den übrigen Bundesſtaaten
bleibt es bis auf Weiteres bei dem bisher geltenden Rechte.
Ueberall im Reiche gelten als Feſttage das Weihnachts, Oſter
und Pfingſtfeſt und zwar je zwei Tage, nur in Reuß ä. L.
drei Tage, außerdem der Neujahrs- und Himmelfahrtstag.
v Preußen gilt als Feſttag allgemein außerdem noch der

ußtag und in den vorwiegend evangeliſchen Landestheilen der
Charfreitag. Jn Bayern wird die Frage örtlich geregelt.
e Sachſen ſind außer Bußtagen und Charfreitag,eformationsfeſt und Feſt der Erſcheinung Chriſt
(6. Januar) in den Ortſchaften mit überwiegend katholiſcher
Bevölkerung in der Kreishauptmannſchaft Bautzen das Feſt
Mariä Verkündigung (25. März), das Fronleichnamsfeſt, das

marcks zu gebrauchen, ruchlos genug ſein, einen Kampf anzuzetteln,
um Alles für einen problematiſchen Gewinn oder für die Erreich-
ung militäriſchen Ruhmes auf's Spiel zu ſetzen Außerdem
haben die Mächte ſo viel mit inneren Schwierigkeiten zu thun, die
ſich vielleicht noch erhöhen werden, daß Keiner die Luſt verſpüren
wird, anzufangen. Stärker zu werden, für alle Eventualitäten ge
rüſtet ſein, ſich ſo kräftig fühlen, daß keine Ueberraſchung gefährlich
werden kann, das iſt heute wohl die militäriſche Aufgabe.“

Von dieſen beachtenswerthen Anſchauungen des Soldaten kommt
Graf Walderſee auf Schwierigkeiten zu ſprechen, die hie und dort in
dieſem und jenem Staate mit ziemlicher Gleichmäßigkeit auftauchen.
Er zeigt hierbei eine überraſchende Kenntniß des Details. Aehnlich
wie Caprivi weiß auch er durch die Beredtſamkeit eines preußiſchen
Generals zu überraſchen, in welcher ſoldatiſcher Geiſt,
Wiſſen und eine ſcharfe Urtheilsgabe hervortritt,
die den Urſachen der Erſcheinungen auf den Grund geht. Er ent-
wickelt eine genaue Kenntniß der verſchiedenen Parteifraktionen, der
Agrarier wie der Fortſchrittler, der Nationalliberalen wie der Sozial
demokraten, er verurtheilt die letzteren auf das Entſchiedenſte. „Es
iſt ganz thöricht, was ihre Führer faſeln“, ruft er aus, „daß ihr

influß in die Armee reicht. Gewiß, die Geſchichte lehrt, daß es
Strömungen der öffentlichen Meinung gab, welche auch die

rmee ergriffen. Davon ſind wir Gott ſei Dank ſehr
weit, und ich bin ſicher, der Staat wird immer und zu
allen Zeiten Mittel finden, ein verläßliches Heer zu beſitzen, das
ihn gegen innere und äußere Feinde vertheidigt.“ Graf Walderſee
iſt der Meinung, daß die materiellen Intereſſen eine mächtige Ein
h de die neue Gruppirung der Parteien haben und daß es
klugen Palliativmitteln der Regierungen endlich gelingen werde, ge
rechten Forderungen Rechnung zu tragen, natürlich unter der Vor
ausſetzung, daß hierbei nicht wieder andere wichtige Klaſſen Intereſſen
gefährdet erſcheinen. „Jch leſe“, ſagt er, „eben ein intereſſantes Buch,
daß unſeren früheren Geſandten in China, Brand, zum Verfaſſer
hat. Es führt mich zu der Sorge, daß unſerer In duſtrie, falls
es Japan gelingt, das chineſiſche Reich mehr zu erſchließen, eine
ähnliche Gefahr aus dem Oſten droht, wie ſie der Weſten für
unſeren Ackerbau hat. Man bedenke nur die Tüchtigkeit, die Ge
wandtheit, die fabelhaft billige Arbeitskraft der Chineſen und Japaner.
Es wäre wirklich gefährlich, wenn ſie mit der Zeit ernſtlich als Con
currenten auf unſern Märkten erſchienen. Jch habe alle
Achtung vor dieſen kleinen Kerls. ülles, was ſie im
letzten Kriege unternahmen, war klug nvörherbedacht, alles ſorgſam
vorbereitet, richtig eingeleitet und durchgeführt, ja einer Frage, der
der Beförderung von Landtrupzen durch Schiffe der Marine, die auch
bei uns viel erörtert wurde und zu den ſtrittigſten Meinungen An
laß gab, ſind ſie muthig an den Leib gerückt. Es iſt ein tüchtiges
Volk, und ich wünſche, daß es uns in den friedlichen Aufgaben des
Handels nicht gefährlich werde.“ Graf Walderſee ſchloß mit der
Bemertung, er hätte gerne Anlaß, wieder einmal nach Oeſterreich zu
tommen; „nicht ohne ein ſtilles Sehnen ſage ich Jhnen auf Wieder

eſt Peter und Paul (29. Juni), das Feſt Mariä Himmelfahrt
15. Auguſt), das Feſt Mariä Geburt Sept. das FeſtAllerheiligen (1I. November) und das Feſt Mariä Empfängniß

(8. Dezember) als Feſttage beſtimmt, in Württemberg
das Erſcheinungsfeſt und der Charfreitag, bei den Katholikenaußerdem Fronleichnam und Mariä Himmelfahrt. Wenn für die

verſchiedenen Konfeſſionen in einzelnen Staaten verſchiedene Feſttage

angeſetzt ſind, ſo iſt damit nicht etwa geſagt, daß für die
evangeliſchen Arbeiter an dieſen und für die katholiſchen an
enen die Beſtimmungen über die Ruhe in der Gewerbeordnung

latz zu greifen haben, ſondern innerhalb der Bezirke, für
welche die betreffenden Beſtimmungen der Landesregierungen
ergangen ſind, gelten die Feſttage, es, daß ſie als ſolche
mit Rückſicht auf die evangeliſche oder auf die katholiſche Kon
feſſion ergangen ſind, für ſämmtliche Arbeiter. ie Feſttage

elten ohne Rückſicht auf die Konfeſſionen der Arbeiter für die
ezirke, für welche ſie angeordnet ſind.

Ungewiß iſt es, a welche Seite ſich bei der nunmehr
auf den 19. April feſtgeſetzten Stichwahl im Wahlkreiſe
EiſenachDernbach ſich die Schale des Sieges neigen wird,
ob der politiſch der gemäßigt konſervativen Richtung ange
hörende Kandidat des Bundes der Landwirthe Dr. Röficke
oder der Volksparteiler Dr. Kaſſelmann als Vertreter des viel
umworbenen Kreiſes in den Reichstag einziehen wird. Die
Ausſichten für den erſteren ſind nicht ungünſtig, wenn die
Nationalliberalen und Antiſemiten ihre Stimmen ſämmtlich

Dr. Röſicke zuwenden. Denn die drei poſitiven
ndidaten vereinigten über 1000 Stimmen mehr auf

ſich, als die beiden demokratiſchen, und es würde daher,
auch wenn die Sojzialdemokraten, wie anzunehmen, auf
den Volksparteiler Dr. Kaſſelmann übergehen, ihnen
der Sieg in Ausſicht kanet wenn ſie geſchloſſen zuſammen
ge en. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß dies geſchehen ſollte und
aß bei der engen Verbrüderung zwiſchen Volkspartei und

Sozialdemokratie insbeſondere auch die gemäßigt liberalen
Elemente die politiſchen und wirthſchaftlichen Unterſchiede gegenüber Herrn Dr. Röſicke zurückſtellen und mit voller Kreſt für

dieſen eintreten ſollten. Noch ſei erwähnt, daß trotz der vor
geſchrittenen Zeit ſeit den letzten Reichstagswahlen noch immer
zehn Mandate erledigt ſind Gumbinnen VI., Ulm, Weimar I.,Köln J. Düſſeldorf I. Sachſen VI., Kaſſel J., Aſchaffenburg,
Cöslin III. und Liegnitz V.

Graf Ferdinand zur Lippe-BieſterfeldWeißenfeld,
Chef der zweiten erbherrlichen Linie der Grafen zur a
hat an den Bundesrath ein Einſpruchsſchreiben gegen die
r des Prinzen Adolf zu Schaumburg-Lippe gerichtet,
in dem er bittet,

den vom Prinzen Adolf hochfürſtliche Durchlaucht für das
Fürſtenthum Lippe beſtellten Bevollmächtigten zum Bundesrathe
als nicht zurückzuweiſen, ſowie über die ſtreitige Regent-
ſchaft und Thronfolge eine Entſcheidung zu treffen.“

Eine dreiſte Entſtellung üpt die demokratiſche
„Berliner Zeitung“ an den Ausgang des Straf-
afahren gegen den früheren Kanzler von Kamerun, Herrn
Leiſt. Das genannte Blatt ſucht nämlich das Strafurtheil
a folgende Weiſe gegen den Fürſten Bismarck aus
ubeuten.

„Mit Befriedigung wird ſo lieſt man in dem Ullſtein'ſchen
Organ in weiten Kreiſen die Nation von dieſem Urtheil Kennt-
miß nehmen, welches weſentlich dazu beitragen dürfte, jener
„Schneidigkeit“ einen Dämpfer aufzuſetzen, die als ein Erbe
aus der Bismarck'ſchen Zeit auf gewiſſe Leute über-
kommen iſt, auf Leute, als deren klaſſiſchen Typus man den ent
bdlökte Weiber prügelnden „Kanzler von Kamerun“ noch lange
„ſchätzen“ wird.“

Bekanntlich ſah es zur Bismarck'ſchen Zeit ganz anders
in unſeren Kolonien aus, als unter dem Regiment Caprivi,
das den vollen Beifall der Demokratie hatte.

England.
Nochmals die engliſch- franzöſiſchen Afrika-Fuieref ſen.

Es war vorauszuſehen daß die große Kolonialrede Hanotaux“
im franzöſiſchen Senat von den Preßorganen jenſeits des Kanals
nicht ſehr beifällig begrüßt werden würde. Der Wettkampf derengliſch franzöſiſchen Afrite Intereſſen ſteht augenblicklich ſo, daß

Frankreich der energiſch vorgehende England der langſam und ver
droſſen nachgebende Theil iſt. Jn Paris hat man den Augenblick,
ſich am Niger und Nil zu demaskiren, mit großem Geſchick gewählt.
England wird durch die Vorgänge in Oſtaſien beinahe ausſchließlich
in Anſpruch genommen nebenbei hat es noch einen kleinen Krieg inTſchitral zu führen der ihm zwar durchaus keine über das Paß

ſeiner Leiſtungsfähigkeit hinausgehende Kraftanſtrengung zumuthet,
immerhin aber in der öffentlichen Meinung des Landes eine ſtarke
Abneigung gegen die Unternehmung gleichzeitiger militäriſcher An
läufe in Afrika hervorruft. Das Kabinet Roſebery iſt infolge der
langwierigen Erkrankung ſeines Chefs auf dem Gebiete der aus
wärtigen Politik etwas ins Hintertreffen gerathen es hatte ſich darauf
verlaſſen, daß ſeine vor etlicherk Monaten unter dem Titel „engliſch-
franzöſiſchruſſiſche Entente“ verſuchte diplomatiſche Diverſion dazu
beitragen würde, die Schärfe des franzöſiſchen Mitbewerbes einiger
maßen zu mildern. Dieſe Hoffnung hat ſich als trügeriſch erwieſen.
England kann nach den Erklärungen Hanotaux' nicht erwarten, daß
Frankreich Anſprüche reſpektirt, die ebenſowenig der Form als dem
Jnhalt nach unzweifelhaft feſtgelegt ſind. Und in dieſem Punkte laſſen
die engliſchen Beſitztitel in den Hinterländern des Nil und Niger mehr zu
wünſchen übrig, als durch materielle Machtentfaltung erſetzt werden
kann. Die paar engliſchen Negerbataillone in den weſtafrikaniſchen
Grenzgebieten können den ſtarken und wohlausgerüſteten franzöſiſchen
Expeditionen nicht imponiren der italieniſche Aufmarſch im Oſten
kann den engliſchen Beſtrebungen nicht im Sudan und noch
weniger am Niger Luft verſchaffen. Die konſervativen Londoner
Blätter fordern von der Regierung, ſie ſolle Hanotaux' Verlangen
erfüllen und in Paris unzweideutig erklären, was ſie in
Afrika für England reklamire. Es hieße indeſſen die Ge
pflogenheiten liberaler engliſcher Kabinete ſchlecht kennen, wollte
man annehmen daß Lord Roſebery auf dieſe Zumuthung
ohne Weiteres eingehen werde. Denn es iſt zehn gegen eins zu
wetten, daß die engliſchen Forderungen das, was man franzöſiſcher
ſeits allenfalls zugeſtehen möchte, weit überholen. Und überhaupt
liebt es England nicht, wenn andere Leute ſeinem kolonialen Thun
und Treiben zu genau nachgehen. Lieber zieht es ſich hinter allge
meine, nichts zu verbigndende Redewendungen zurück und läßt die
Zeit für ſich arbeiten. Man wird deshalb die Entſchiedenheit, womit
in den Londoner Blättern momentan auf Reſpektirung der engliſchen
Intereſſenſphären am oberen Nil und am Muttellauf des Niger
ſeitens der Franzoſen beſtanden wird, einſtweilen nicht zu wörtlich
nehmen dürfen.

Der Tſchitral-Feldzug
iſt bisher für die Engländer günſtig verlaufen, wenn ihnen das
Waffenglück, das freilich kaum irgendwo ſo trügeriſch iſt, wie in denwilden Bergländern an den Grenzen Jndiens, treu bleibt, ſo wird

vielleicht ſchon heute ein entſcheidender Schlag fallen. Dem ſieg-
reichen Gefechte am Malakand-Paſſe folgten bei dem Vormarſch der
erſten Brigade die Landſchaft Swat glückliche Kämpfe mit den ſich
tapfer wehrenden eingeborenen Stämmen. 5000 Eingeborenen, die
von den Brüdern Urma Khans geſammelt worden waren, wurden

ſehen auf Wiederſehen in Wien.“
W andere 1200 Mann, vermuthlich die Vorhut Urma

hans ſelbſt, am Swatflufſe von der britiſchen Reiterei zerſprengt j gegenkommens durch den Staat,

entfernt

und unter dem Verluſt von dreißig Mann zur Flucht in die Berg
ezwungen. Unter dem Feuer des Feindes überſchritten die brit
chen Truppen den Fluß, an deſſen S Ufer die bengaliſche

Lanzenreiter ſich auf die Feinde warfen und deren hundert ködtete
während ein ſchottiſches Fußregiment das Fort Thanna mit ſtür
mender Hand nahmen. Für heute wurde eine große Schlacht a
Swatfluſſe erwartet für deren Ausfall dürfte es von großer, viel
leicht Ausſchlag gebender Wichtigkeit ſein, ob die zweite britiſche Bri
ade rechtzeitig die vorangegangene erſte einzuholen vermag. Jhr

Marſch verzögert ſich dadurch, daß ſie viel Gepäck mit ſich führt, das
von Kamelen getragen wird, die auf den von den Tſchitralleute
übel zugerichteten Wegen nur mühſam fortkommen. Die bisherige
Verluſte der Eingeborenen beziffern ſich nach britiſcher Angabe au
mindeſtens tauſend Mann, die eigenen werden als gering bezeichnet

Türkei.
„Von einem neuen Exzeß Konſtantinopeler Polü

zeibeamten n dortige europäiſche Poſtbeamte leſen wir in der
„Jndépendance Belge“ Folgendes

„Konſtantinopel, den 7. April.
Am letzten Mittwoch Abend, nach der Ankunft des Orient

zugs, überfielen fünf Agenten der Geheimpolizei den deutſche
und den franzöſiſchen Briefträger und ſchleppten ſie gewaltſam in
Zollhaus dort nahmen ſie dem deutſchen Beamten zwei
briefe ab, einen ſodann dem franzöſiſchen Briefträger unter de
Vorwande, es ſeien Kontrebande. Die diplomatiſchen Vertretey
der betheiligten Staaten haben ſehr entſchieden gegen dieſen Vor
gang Einſpruch erhoden.“

Es iſt wohl zu erwarten, daß alsbald Aufklärung in dieſer et
was myſteriöſen Angelegenheit erfolgt.

Profeſſor Conrad- Halle über die
Handwerkerfrage.

In einer von mehreren hundert Theilnehmern beſuchten, vo
Weh n einberufenen Verſammlung in der „Kaiſe

ilhelmsHalle“ zu Halle a. S. ſprach geſtern Abend Geh. Reg.
Rath Prof. Dr. Conrad über die Handwerkerfrage. De
bekannte Gelehrte hob am Eingang ſeines Vortrags hervor, daß e
trotz der kürzlich in der Handwerker-Zeitung von einem namhafte
Vertreter des Handwerks gefallenen Aeußerung, welche in Ueber
einſtimmung mit einer vielfach auftretenden Auffaſſung der Profeſſore
der National Oekonomie das Verſtändniß und ein warme
e in dieſer Frage abſpreche, doch auſ Grund ſeine

bensſtudiums der geſammten Volkswirthſchaft und damit au
der das Handwerk berührenden Fragen für ſich dieſen Vorwurf zu
rückweiſen müſſe. Wohl ſeien vielleicht die Profeſſoren unprak
tiſch in den Fragen des unmittelbaren praktiſchen Lebens und nich
geſchaffen, unmittelbar Geſetz zu ſchaffen aber ihre Aufgabe ſei es,
die Verhältniſſe, wie ſie e zu ſtudiren, ihre allmähliche Entwicke
lung zu verfolgen, dem Zuſammenhang der einzelnen Erſcheinungen,
der Wirkung der Geſetze in den verſchiedenen Ländern W e
orſchen, um ſo geeignetes Material zu gewinnen von dem di

änner der Praxis etwas lernen können. Aber nicht bloß Ver-
ſtändniß für die Handwerkerfrage habe er ſo gewonnen,
ſondern auch in faſt 23 jährigem Verkehr mit hieſigen Hand-
werkern viele tüchtige Leute kennen und achten gelernt, ſo daß er
auch ein warmes Herz für ſie und die ſie berührenden wichtige
Fragen gewonnen habe.

In gegenwärtiger Zeit werde, und das mit vollem Recht, von
den Handwerkern geklagt, daß ſie mit ſchweren Zuſtänden in Folge
der Konkurrenz mit der GroßJnduſtrie, wie mit der Schleuder-
Konkurrenz des kleinen, vielfach unvollſtändig ausgebildeten Mannes

kämpfen hätten. Da erſchalle denn auch aus den Handwerker-
reiſen immer lauter der Ruf nach Staatshilfe. Wohl

verdiene dieſer Ruf in gewiſſer Beziehung Beachtung,
aber es müſſe doch auch in Betracht gezogen werden,
daß nicht allein der Handwerkerſtand fich bei uns
in einer erſchwerten Lage befinde, ſondern allgemein der Kampf ums
Daſein intenſivere Form angenommen habe, die verſchiedenſten
Stände auf die Staatsgewalt um Abhilfe der ſie drückenden Ver
ältniſſe zurückgreifen, während doch nicht abzuſehen ſei, wie der
taat helfen ſolle, wo jeder ſeine Hilfe beanſoruche. Vom höheren

Standpunkt ſei es zu bedauern, daß an die Staatsgewalt For
derungen geſtellt würden, die weit über ihre Leiſtungsfähigkeit
hinausgehen, wenngleich ja der mancheſterliche FreihandelsStand-
punkt heute als überwunden anzuſehen ſei und auch in der Wiſſen
ſchaft ſich wohl Niemand mehr auf denſelben ſtellen möge,
Redner wenigſtens erklärt offen, daß er weit von der Anſicht

iſt, als ob der Staat nicht die Aufgabe habe, die
berechtigten Forderungen der einzelnen Stände zu prüfen und nach
Möglichkeit zu berückſichtigen.

Und um zu einem Verſtändniß zu gelangen, wie der Staat,
der wo er kaum im Stande ſei, helfen müſſe, dem Handwerk helfen
könne, erörterte der Redner zunächſt in allgemeinen Zügen die
gegenwärtigen Verhältniſſe in überſichtlicher Zuſammenfaſſung und
beleuchtete dann den Antrag des Miniſters von Berlepſch über
die Neuorganiſation des Handwerks. Er führte aus, daß zweifellos
der Handwerkerſtand in Deutſchland von allerhöchſter Bedeutung ſei,
da 3i Millionen Perſonen im Kleinbetrieb thätig ſeien d. h. 61
Ter aller überhauyt im Gewerbe thätigen Leute. Die
ah dürfe vicht überſehen werden unzweifelhaft ſei

es Aufgabe des Staates, für einen Stand, der ſchon zahlenmäßig,
mehr aber noch hinſichtlich ſeiner wirthſchaftlichen Bedeutung für das
Staatsleben ſchwer ins Gewicht falle, einzutreten ſoweit er es ver
möge. Zu beachten ſei aber, daß von den im Kleingewerbe be-
ſchäftigten Perſonen etwa zwei Drittel ſelbſtſtändige Handwerker
ſeien dieſer Umſtand gebe die Gewähr, daß an eine Verdrängung
des ſelbſtſtändigen Handwerks nicht zu denken ſei, ſo lange über
haupt ein Staatsleben bei uns beſtehe. Ueberdies werde der
Handwerker bei uns durch Manches geſtützt. So zeige
die neuere Entwickelung daß wenn auch in Gdes die Erfindungen nach Möglichkeit ausnutzenden Groß-
Betriebes der Exiſtenzkampf für den kleinen Mann ſich ſchwieriger

eſtalte, mit der ſteigenden allgemeinen Wohlhabenheit der ganzen
evölkerung der Handwerker doch allein im Stande ſei, die auf die

Perſon zugeſchnittenen Leiſtungen hervorzubringen und ſo einen
Vortheil ſich zu ſichern. Leider werde von den KleinMotoren von
den Handwerkern noch zu wenig Gebrauch gemacht und Nutzen ge-
zogen. Auch das Aſſoziationsweſen ſei bei uns unter den Hand
werkern bedauerlicherweiſe gegen früher zurückgegangen, wohl aus
dem Grunde, daß der deutſche Handwerker ſeinen Kopf für ſich habe
und nicht geneigt ſei, ſich andern unterzuordnen, am wenigſten ſeines
Gleichen, während doch für ihn der Zuſammenſchluß heutzutage
nöthig ſei, um es mit den ihm ſonſt überlegenen kapitalkräftigen
Konkurrenten aufnehmen zu können.

Der Redner warnkte nun vor der Anſicht, daß man
aus der Veränderung der Organiſation des Handwerks
eine durchgreifende Hilfe für daſſelbe erwarten dürfe; er
meinte, daß der Staat nur nach gewiſſen Richtungen
mehr oder minder nachhelfen könne. Wenn jetzt bei uns allgemein
der Ruf nach Staatshilfe für das Handwerk ertöne, ſo müſſe man
doch bedenken, daß auch in den früheren Zeiten des Zunftzwanges
das Handwerk oft ſchwere Verhältniſſe durchzumachen gehabt habe,
daß auch in Oeſterreich, wo doch dem Handwerk ausgedehnteſte
Staatshilfe zur Seite ſtehe, Zwangs-Jnnungen und wenn auch nicht
der Befähigungsnachweis, ſo doch der faſt gleichbedeutende Ver
wendungsnachweis beſtehen, die Verhältniſſe vielfach trauriger als
bei uns ſind, endlich daß in Ländern wie Nordamerika, England
und Frankreich, wo der Staat ſich gar nicht um das Handwerk
kümmert, dieſes abſolut nicht ſchlechter als bei uns ſteht, wenngleich
die Zahl der Handwerker allerdings auch geringer als hier zu
Lande iſt.

Der Redner bezeichnete dann den Weg, den der Miniſter einge
ſchlagen, um ein etwaiges Eingreifen des Staates in die geeigneten
Wege zu lenken, als den richtigen und als den Beweis weiten En
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erkennen könne. Auf dem geſammelten Material ſeien Vorſchläge
ausgearbeitet, dieſe jetzt dem Handwerk zur Kritik übergeben, nach
welcher dann Abänderungen getroffen werden ſollten, um entſprechende
Hilfe zu bringen, ſo weit der Staat dazu im Stande ſei. Eingehend
beleuchtete der e dann die Vorſchläge des Miniſters hinſichtlich
der geplanten Neu-Organiſation, einzelne Punkte als bedeutſame
Neuerungen hervorhebend, andere als bedenklich und darum der
Aenderung bedürftig kennzeichnend.

In der Beſprechung dieſer Ausführungen äußerten ſich in
weſentlich von dem Vortragenden abweichenden Sinne die Herren
Schneidermeiſter Schreiber und Oberlehrer Dr. Suchsland.
Der Erſtere legte des Weiteren dar, daß der Befähigungsnachweis
unbedingte Vorbedingung eines neuen Aufſchwungs des Handwerks
ſei, alle Vorſchläge betreffs Selbſthilfe theils allgemein nicht, theils
für einzelne Gewerbe nicht anwendbar, ja ſogar bedenklich und ge
fährlich ſeien auch Herr Oberlehrer Dr. Suchsland neigte der Anſicht
zu, daß der Vortragende in ſeinen Ausführungen betreffs der Wirkung
der Staatshilfe für das Handwerk vielfach nicht das Richtige ge
troffen habe, da ſowohl dem Opponenten wie dem Vortragenden
bei ſeiner Replik auf die derſelben bald von dieſem,
bald von jenem Theile der Verſammlung Beifall gezollt wurde,
dürfen wir annehmen, daß auch hier die beiden zu einander in
Gegenſatz ſtehenden Strömungen in der Handwerkerfrage vertreten
waren, von denen die einen Staatshilfe als unbedingt nöthig er
achtet und in ſchärfſter Weiſe verlangt, während die andere weſentlich
allein in der Selbſthilfe das Heil für das Handwerk ſieht. Wir
haben in wiederholten Artikeln in deutlichſter Weiſe zwar ſchon unſere
Stellung gekennzeichnet, werden jedoch demnächſt nochmals auf die
Ausführungen Profeſſor Conrads, die wir unſererſeits in einer Reihe
von Punkten der Widerlegung für dringend nöthig halten,
ſowie auf die Darlegungen der beiden Opponenten zurückkommen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

e. Aus dem Regierungsbezirk Merſeburg, 8. April.
(Umgänge.) Die Königliche Bezirks- Regierung hatzu ihrer Kenntniß gebracht, daß an manchen Orten ihres Auſſiches-

bezirkes neben oder an Stelle der NeujahrsSingumgänge von
Küſtern und Lehrern ein Umgang mit gedrückten kirch-
lichen Anzeigen abgehalten wird, bei welchem von den Ge-
meindemitgliedern Geſchenke verabfolgt werden. Da ein derartiges
Sommeln von Gaben Kirch und Lehramt, wie den Amtsträger zu
ſchädigen geeignet iſt, veranlaßt die Königliche Regierung im Ein-
verſtändniß mit dem Königlichen Konſiſtorium die Schulvorſtärde,
darauf zu ſehen, daß ebenſo, wie auch die Verfügung vom 21. Juli
1377 auch die Umgänge mit gedruckten kirchlichen Nachrichten je den

falls bei eintretender Stellenvacanz in Wegfall
kommen.

Cönnern, 8. April. (Fiſchotter.) Letzter Tage wurde
hier eine Fiſchotter welche durch das große Waſſer
wahrſcheinlich aus ihrem Bau vertrieben wurde. Dieſelbe ſoll von
einem hieſigen Herrn ausgeſtopft werden.

Lettin, 9. April. Lehrerbegräbniß.) Geſtern Nach
mittag wurde der am Freitag Vormittag verſtorbene Lehrer
Lebrecht Lehmann zu Lektin unter Betheiligung der hieſigen
Einwohnerſchaft, ſowie der Lehrer der umliegenden Ortſchaften be
erdigt. Herr Paſtor Miſchke gedachte in ergreifenden Worten des
Verſtorbenen als Chriſt, Familienvater und Lehrer. Der Entſchlafene
hat ein Alter von 70 Jahren erreicht und war als Lehrer thätig
1844 in Eismannsdorf und Oppin, 1863 in Kirchedlau,
ſeit 1865 in Lettin. Mit ſeinem Ableben iſt eine der beſten Lehrer
und Küſterſtellen der Umgegend frei geworden.

Holleben, 8. April. (Bismarck-Feier.) Am 1. April
fand unter ſehr r Betheiligung die vom land wirth-
ſchaftlichen Vereine veranſtaltete Bismarckfeier ſtatt.
Der Saal des Gaſthofs zu Beuchlitz war Dank der Fürſorge des
Herrn Inſpektor Boenig feſtlich dekorirt. Um die Veranſtaltung
dieſes Feſtes hatten ſich ferner verdient gemacht die Herren Vor
ſitzender Zimmermeiſter Jfland-Holleben und Thierarzt Paſch
Benkendorf. Herr Amtsvorſteher Weiſe brachte das Kaiſerhoch
aus, die Feſtrede hielt Herr Paſter Herold und Herr Paſch gab
einige charakteriſtiſche Züge aus dem Leben des Fürſten zum Beſſen.
Ferner toaſteten die Herren Lehrer Schmidt-Holleben und Paſtor
Wernicke- Schlettau auf Reich und Frauen. Nachdem ein Glück-
wunſchtelegramm an den Bismarck abgeſchickt worden war,
nahmen die Verſammelten Stellung gegen die Stimmenabgabe des
Reichstagsab geordneten Ritter. (Verſpätet.)

Zeitz, 8. April. (Erfindung. Verbrannt.) Herr
Bildhauer Elſe hier (Kalkſtraße) hat einen Spazierſtock zur
Patentirung angemeldet, welcher durch einen ſinnreichenMechanismus ſich in einen Sef ſel mit elaſtiſchem Sitze ver
wandelt jedenfalls bei den nun beginnenden Ausflügen ein für
Touriſten und Waldſpaziergänger angenehmes Ausrüſtungsmittel.
Ein betrübendes Vorkommniß wird aus Golben berichtet. Dort
iſt am Sonnabend Nachmittag der 7 Jahre alte Sohn des Zimmer-
manns Häſelbarth auf freiem Felde verbrannt. Wie das
ſchreckliche Unglück entſtanden iſt, darüber konnten wir noch nichts in
Erfahrung bringen.

Calbe, 8. April. (Hauskollekte.) Der Oberpräſident
der Provinz Sachſen hat durch Erlaß vom 5. d. M. genehmigt, daß
während der Monate Mai und Juni d. J. im Kreiſe Calbe eine
einmalige Hauskollekte zum Beſten des Vereins zur Erziehung
verwahrloſter Kinder zu J nbrg abgehalten wird.

Wittenberg, 9. April. (Bei der Zwangsverſtei-
gerung des „Wittenberger Speditionscomptoirs“)
blieb Beſtbietender der Beſitzer des Wallwitzhafener Speditions-
Comptoirs mit 120 000 Mark. Es iſt demnach ein Ausfall von
rund 115 000 Mark zu verzeichnen.

Plennſchütz, 8. April. (Der hieſige landwirth-
ſchaftliche Verein) erſtattete, wie alljährlich, ſo auch diesmal
Bericht an den Central- Verein der Provinz Sachſen. Jm
verfloſſenen Vereinsjahre fanden ſechs Haupt erſammlungen und eine
Vorſtandsſitzung ſtatt. Die Zahl der Mitglieder betrug 138, ein
Mitglied iſt im Vereinsjahre geſtorben. Die Mitglieder entſtammen
den Amtsbezirken Wethau, Schönburg, Gröbitz,
Kiſtritz und dem Städtchen Stößen. Jn den ſechs Verſamm-
lungen wurden ſieben Vorträge gehalten und Beſchlüſſe gefaßt über
Ankauf von Rothklee und Luzerne, Zuchtebern und Düngemitteln.
Das Saatgut wurde durch die Deutſche Landwirthſchaftsgeſellſchaft
(unter Garantie) in Berlin bezogen. Obwohl die Ernte des Jahres
1894 an Körner-, Futter- und Wurzelgewächſen quantitativ gut
war, ſo war bei den niedrigen Preiſen ein lohnender Ertrag doch
nicht zu erzielen. Die Getreideernte beanſpruchte wegen anhaltender
Näſſe vermehrte Arbeitskraft und erhöhte Ausgaben. Die Rüben-
und Kartoffelernte litt ebenfalls ſehr unter anhaltendem Regenwetter.
Viehſeuchen ſind im Vereinsgebiet nicht vorgekommen.

Querſurt, 8. April. Einſchleppung von Krank-
heiten. Schweineſeuche.) Durch die im Frühjahre ein-
wandernden polniſchen und ſchleſiſchen Arbeiter und
Arbeiterinnen ſind in den letzten Jahren anſteckende
Krankheiten, wie die granulöſe Augenkrankheit und vor Allem
auch die Krätze eingeſchleppt und auf die Arbeiter und andere Orts-
bewohner übertragen worden. Der Königliche Landrath macht auf
die Gefährlichkeit und große Anſteckungsfähigkeit dieſer Krankheiten
aufmerkſam und empfiehlt die polniſchen und ſchleſiſchen Arbeiter und
Arbeiterinnen gleich bei ihrem Antritt einer ärztlichen Unter-
ſuchung zu unterwerfen und während der Dauer der Beſchäftigung
die Leute in Bezug auf dieſe anſteckenden Krankheiten ſorgſam zu
beobachten. Laut amtlicher Bekanntmachung iſt unter dem
Schweinebeſtande des Rittergutes Schieferhof zu Obhauſen-
Nicolai, ſowie unter dem Ferkelbeſtande des Gutsbeſitzers
Löſche in Laucha a. U. die Schweineſeuche ausgebrochen.

Erfurt, 9. April. (Zum Eiſenbahnbau Erfurt-
Arnſtadt.) Seit einigen Tagen werden auf der neu projektirten
Eiſenbahnſtrecke Erfurt Melchendorf-EgſtedtKirchheimRudisleben
Arnſtadt unter Leitung des Herrn Baurath Müller- Erfurt
eingehende Vermeſſungsarbeiten vorgenommen. In der zweiten
Hälfte der vergangenen Woche wurde die Strecke bei Rockhauſen

und Egſtedt proviſoriſch abgeſteckt. Es treten da verſchiedene
Wünſche und Proteſte der Ortseinwohner zu Tage. So ſind z. B.
viele Einwohner Rockhauſens ganz und gar nicht damit einverſtanden,
daß, wie nach der Karte projektirt iſt, die Halteſtelle an die Wer
priheltefe Chauſſee t werden ſoll, da dieſer Punkt der Wege-
W von aus mit Geſchirr nur ſchwer zu er-
reichen iſt.

Magdeburg, 9. April. (Eine Huldigungsfahrt
der Magdeburger nach Friedrichsruh) iſt für den
28. April in Ausſicht genommen.

Ouedlinburg, 8. April. (Die land wirthſchaft-
liche Schule zu Quedlinburg) beginnt am 18. April d. J.
einen neuen Lehrgang. Sie bietet Eltern, die ihre 727
Landwirth werden laſſen und eine kleine Ausgabe nicht ſcheuen, Ge
legenheit, ihren Kindern eine gute Vorbildung für Beruf zu
gewähren. Unter der Aufſicht der Regierung der Provinzialverwaltung und eines Verwaltungsrathes ſt end wie gemeldet, iſt

eine Reviſion am 20. März durch den Landeshauptmann Grafen
von Winzingerode, Geheimrath Prof. Maercker, Landesökonomierath
v. MendelSteinfels und Ober Bürgermeiſter Dr. Brecht zur großen
Zufriedenheit dieſer Herren ausgefallen iſt die Anſtalt als Fach
ſchule beſonders für die Söhne der kleineren und mittleren
Landwirthe und für junge Leute, welche die land wirth-
e Fuhekle Beamtenlaufbahn ergreifen, z. B. Verwalter
oder Jnſpektoren werden wollen, beſtimmt. Unterricht wird von ſehr
tüchtigen Lehrern und von dem Dirigenten in allen möglichen Fächern
ertheilt. Penſionen in guten Bürgerfamilien ſind in großer Auswahl
gut und preiswerth vorhanden. Der Jahresbericht kann koſtenfrei
von dem Leiter der Anſtalt Herrrn Dr. Richter in Quedlinburg
bezogen werden.

s Weimar, 9. April. Der evangeliſch-lutheriſche
Miſſionsverein für hüringen) hatte im letzten Ge
ſchäftsjahre eine Einnahme und Ausgabe von 5751,49 Mk. Sachſen
Weimar Eiſenach brachte 921,75 Mk., Sachſen Koburg Gotha
367,94 Mk., Sachſen-Meiningen 1105,97 Mk., Schwarzburg- Rudol
ſtadt 1456,05 Mk. und Schwarzburg-Sondershauſen 1611,70 Mk.
auf. Das neueſte Unternehmen der inneren Miſſion in Thüringen
iſt die Begründung eines Thüringer Frauenaſyls, das in Köſtritz
oder Jchtershauſen oder Stedtfeld bei Eiſenach errichtet werden ſoll.
Die Thüringer Konferenz für innere Miſſion bewilligte dazu 1000 Mk.

Braunſchweig, 8. April. (Jubiläum. Einſtur z.)
Die 350 jährige Jubelfeier der hiefigen Schützengeſell-
e findet im Juni d. Js. ſtatt. Der große neugebaute
Maſchinenſchuppen der Firma Lamprecht u. Beckmann
in Bisperode ſtürzte in Folge eines geſtern im Jlhthale
wüthenden Sturmes mit weithin hörbarem Krachen in ſich zuſammen.
Zum Glück ſind Menſchenleben nicht zu beklagen.

Taubach (S.-W.), 8. April. Eine großartige
Heldenthat) hat ein Bismarckfeind hier vollbracht. Am 31. März
hatten nach dem Liede „Der Schmied vom Deutſchen Reich“,
vorgetragen vom Geſangverein, und nach einer vortrefflichen Rede
des Herrn Pfarrers Ludwig der Gemeinderath, der Krieger-
verein, der Militärverein, der Geſangverein und die Schulkinder eine
Bismarck-Linde gepflanzt. Jetzt iſt dieſelbe in einer der ver
gangenen Nächte durch zwei tiefe Schnitte, die bis aufs Mark ge
führt ſind, ſchon wieder vernichtet worden

C Hohenerxleben, 8. April. Einen betrübenden
nfalh)) erlitt geſtern in aller Frühe der Amtsdiener R. von hier

in Ausübung ſeines Dienſtes. Bei einer Mergne durch das Feld
erwiſchte er im ſogenannten Moore zwei Wilderer. Einer derſelben
feuerte einen Schuß auf R. ab. Die Kugel drang in den Arm.

S Lanuterberg, 7. April. (Ovation.) Zu Ehren des Forſt
meiſters Ohneſorge hierſelbſt, welcher am 1. d. Mts. ſein
50jähriges Dienſtjubiläum gefeiert hat, wurde geſtern Abend eingroßer Fa ckel zug veranſtaltet. An demſelben nahmen ſämmtliche

hier beſtehenden Vereine geſchloſſen theil, außerdem waren die
eng Forſtbeamten, ſowie die Waldarbeiter aus den Revieren

auterbergs, der Kupferhütte und der Oberförſterei Oderberg voll
ählig vertreten, endlich hatten auch viele Bürger im Feſtzug Auf-ſteleng genommen. Dem Forſtmeiſter iſt aus Anlaß ſeines Jubiläums

der rothe Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden.

Theater und Muſik.
Eine Neuheit von Humperdinck, dem Komponiſten von

Hänſel und Gretel“, kam dieſer Tage in einem vom Richard Wagner-
Verein in Da umſtadt veranſtalteten Konzerte zur erſten Auf-
führung. Es handelt ſich um Bruchſtücke eines neuen Märchenſpiels
„Schneewittchen“, die nach der „Darmſt. Ztg.“ mit lebhaftemBeifall aufgenommen wurden.

Fürſt Nikolaus von Montenegro hat wieder eine dich
teriſche Schöpfung vollendet. Diesmal iſt es ein Drama in Verſen
und trägt den Titel „Fürſt Arbanit“. Ein früher von ihm
vollendetes Drama heißt „Die Czarin des Balkans“. Vor etwa drei
Jahren hat er ein epiſch-lyriſches Gedicht „Der Dichter und die
Vila“ veröffentlicht, das ſeiner Zeit vielfach zu politiſchen Kommen-
taren Anlaß gab.

Aus Dresden ſchreibt man: Paul Lindaus drama-
tiſches Gedicht „Die Venuns von Milo“ iſt in ſorgfältiger Be
ſetzung mit durchſchlagendem Erfolg und dreimaligem Hervorruf des
Verfaſſers im kleinen Hoftheater aufgeführt worden. Es ſpielt in
einem Kreis von Künſtlern und deren Anhang in Abthen, in der
Villa Agathons, eines talent- und charakterloſen, dem nüchternen
Realismus fröhnenden Bildhauers, deſſen Sklave, der jugendliche
Praxiteles, im Geheimen die uns unter dem Namen der Venus von
Milo bekannte Figur ſchuf. Unterſtützt durch den edlen Bildhauer
Skopas und deſſen Freundin Klytia wird Praxiteles aus ſeiner Skla-
verei befreit, nicht minder ſeine Jugendgeliebte Chloe, und ſo wird
er nun ihr und ſeiner Kunſt leben, während Agathon der Verach
tung als Menſch, Schlemmer und Pfuſcher anheimfällt.

Mainz, 8. April. Ein Muſikdrama „Der arme Heinrich“
hier ſeine Premiere erlebt und einen ganz außergewöhnlichen

rfolg errungen. Die Kritiker bezeichnen die Aufführung als ein
bedeutendes kunſtgeſchichtliches Ereigniß“. Engelbert Humperdinckhat ſich über das Wert in begeiſterten Worten ausgeſprochen. Der

glückliche Verfaſſer iſt der bisher gänzlich unbekannte, dritte Kapell-
meiſter des Mainzer Stadttheaters, Hans Pfitzner. Glück auf!

Kirchliche Anzeigen.
Zu U. L. Frauen. Militärgemeinde: Donnerstag, den

11. April, Mittags 12 Uhr allgemeine Beichte und Abendmahls-
feier, Archidiak. Pfanne.

Domkirche: Gründonnerstag Abends 6 Uhr
Conſ.-Rath D. Göbel.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom S. April 1895.
Aufgeboten: Der Handarbeiter Fritz Jgerig i

Weingärten 37. Der Handarbeiter Heinrich Voigt und Johanna
Pein, Karlſtraße 22. Der Kellner Richard Weber, Harzburg und
Margarethe Mattern, Harz 15. Der EiſenbahnStationsgehilfe Adolf
Riemann, Kapellengaſſe 6 und Katharina Johannſen, Weßelburen.

Eheſchließungen: Der Maler Karl Leuſchner und Anna Mai,
Große Steinſtratze 17. Der Maſchinenmeiſter Johannes Mundt,
Schillerſtraße 16 und Anna Deckert, Leſſingſtraße 14. Der Maſchinen
ſchloſſer Richard Richter und Eliſe Renne, Rittergaſſe 1.

Geboren Dem Hilfsgerichtsdiener Hermann Wernecke, Lafon-
taineſtraße 16, eine Tochter, Marie Elsbeth. Dem Rechtsanwalt
Reinhold Riecke, Hohenzollernſtraße 37 ein Sohn. Dem Glaſermeiſter
Hermann Sachſe, Marienſtraße 1, ein Sohn, Heinrich RichardHermann. Dem Kgl. SteuerSekretär Karl Gehrke, Liebenauerſtr. 170,

eine Tochter, Lisbeld Thereſe. Dem Fabrikarbeiter Gottlieb Thaele,
Anhalterſtraße 11, eine Tochter, Helene Charlotte Martha. Dem

Vorbereitung,

und Louiſe Gorgas,

a tzeraul. Dem
Anna Marie.

eine Tochter,

Kurt.

Minkmar, St

Streiberſtraße

aße 15.

ochen,

Dachritzſtraße

und R. Th.

Triftſtraße 8.

Reilſtraße 10.

F

Franceſhina Prev

Referendar Lochte
zapf aus Dresden
Zeitz

leute

Breslau, Emil
Frankfurt,

„Hotel Go

burg.

aus Hamburg.
Dr. phil. Fiſcher

burg. Baumeiſt

Stefan, Deutfch
Meggen, Kuſter

em Fabrikarbeiter Wilhelm Bartſch, Schützenſtr

Sohn Willy
ſtraße 10, eine Tochter, Frieda Martha.
Kammermeyer, Graſeweg 9, eine Tochter, Hedwig Margarethe. Dem
Kaufmann Kurt Breitkopf, Am Bahnhof 5, ein Sohn,

Dem Kaufmann
Theodor Reinhold Martin.
ſtraße 28, eine Tochter, Anna Jda Bertha. Dem Poſtſchaffner Karl

Wut 14. Der 7 Friedrich Wegner, 85 J
r Des24 Jahre, Klinik.

6 Monate, Diakoniſſenhaus. Des Maler Max Hammer Sohn Wilhelm,

Meißner Sohn Johannes, 1 Jahr, Rathswerder 16. Des
Adolf Eckert Tochter
Rentner Gottfried Burgmann, 85 Jahre, Fleiſcherſtraße 41. Des
Arbeiter Karl Becker Ehefrau Karoline geb. Schreiber, 73 Jahre,

Eheſchließungen Der Bäckermeiſter F. C.
O. Sickert, Diemitz und hier.

Martin, Löbejün und Halle a. S. Der Bahnarbeiter
F. H. Werner nnd

Geboren: Dem Schmied F. C. Buſch ein Sohn, Triftſtr. 1.
Dem Former W.
Eine unehel. Tochter, Hoheſtraße 22.
Tochter, Auguſtſtraße 64.

Geſtorben: Des Fleiſcher

Auguſtſtraße 11. Des Bergmann P. F. J.
Wittekindſtraße 30. Der Schuhmachermeiſter W. Gutmacher, 65 J.,

Hotel „Zur Stadt Hamburg“.
ried. von Hahnſtein aus Zerbſt. von Doeriig aus Dresden.

Arzt Dr. Sobernheim aus Marburg.
Fräulein Marie Krobitſch aus Zeitz.

Bergrath Neubauer aus Staßfurt. Poſtinſpektor Albrecht nebſt Frau aus Halle.
Welter aus Paris, G. Lanty aus Lyon, F. Bruck aus Berlin, Arnold aus Halle,

Johſ. Lehm aus Berlin,

Hoppe-Seyler aus Kiel.
aus Heinrichshall.
Schubert nebſt Frau aus Dörenburg a. H.

Fabrikbeſitzer E. Volmar aus Offenbach a. M.
Königsberg i. Pr.
Arzt Dr. Makyama aus Berlin.

Stolze aus Berlin.

Schulze aus Erfurt.

Wax Dehne, Schimmelſtraße 8, ein Sohn, Ernſt Ludwig
Maurer Albert Finger, Harz 12, eine gr. Frieda.

aße 25, eine T.,
ſggrag 21, ein

apezierer Arthur Renner, Spitze 25,
Dem Schloſſer Wilhelm Zehler, Grün

em Handarbeiter Franz

Dem Poſthilfsboten Joſef Gieſer,
Max. Dem

Minna Frieda.

lm Bahn t arl WilbrandAlbin Hintzſch, Leipzigerſtraße 34, ein Sohn,
Dem Monteur Guſtav Heiß, Grün-

reiberſtraße 29, ein Sohn, Karl Hermann.
Geſtorben: Des Gelbgießer Georg Traxdorf Sohn Otto, 3 M.,

13. Der Gaſtwirth Karl Reiße, 59 Jahre, Francke
ahre, Herren

rbeiter Guſtap Seidel Ehefrau Louiſe geb. Ulrich,
Des Arbeiter Albert Wolf Tochter Martha,

Freiimfelderſtraße 35. Des Maurer Wil
aler

Hedwig, 1 Monat, Leipzigerſtraße 6. Der

12.

Standesamts Nachrichten von Giebichenſtein

Meldungen vom 3. bis 5. April 1895.
Anufgeboten: Der Schuhmacher A. Enke und P. A.

Fyr o r Der Handelsmann K. A. F. Krenzien und C.
A. Böke geb. Fiedler, Triftſtraße 7.

iſſing und W.Der Steinſetzer O. C. A. Deutſchbem

W. Luzemann, Lettin und hier.

D. E. Gusland ein Sohn, Advokatenſtraße 7.
Dem Keſſelſchmied J. Axt eine

C. Th. Schneider Sohn, 4 Jahre,
Kuntze Tochter, 2 Mon.,Des Handarbeiter A. C.

Wittig Tochter, 3 Mon.,

Fremdenliſte.
Premier- Lieutenant im 93. Regiment Frhr.

von Altrock aus Dresden.
oſti nebſt Mutter und Schweſter aus Livorna. Direktor Rahn a. Gera.
aus Halle. Dr. Carlo Gardini a. Bologna. Fabrikant Albert Sauer-

Frau Gutsbeſitzer Roſſner aus
Fabrikant R. Benſer aus Gr. Strelitz.

Kauf

Jaques Brichta aus Brüſſel, Glaſer aus
Leo Oppenheim aus

ldene Kugel.“ Hofrath Crull nebſt Gemahlin aus Schwerin. Prof.
Wilhelm von der Recke aus Kurland. Fabrikdirektor Kutſchke

Fabrikbeſitzer Dr. Lion nebſt Frau aus Schwerin. Prakt. Arzt Dr.
Edelmann Donato Visconti aus St. Peters

Apothekenbeſitzer H. Kahle aus
Clergymann W. S. Manship nebſt Familie aus Bridgeport U. S. A.

Dr. Anspach aus Rathenow. Chemiker Dr. Manchot
Dr. Wilde aus Hamburg. Chemiker Dr. Berendes aus Staßfurt.

Frau Prediger Müller aus Gotha. Fräulein Elſſe
Student Wilhelm Stolze aus Berlin. Beamter Dittmar a. Magde-

er Kolbe aus Halle. Jngenieuer Skratemeyer aus Mainz. Jngenieur
Kaufleute: Schnetter aus Nürnberg, C. Müller aus Berlin,

und Simon aus Mainz, Schuſter aus Remſcheid, Emil Wulff aus
aus Hannover, Bucher aus Neiſſe.

Carl Schleichert,
Potyka aus Berlin, J. Goſewich aus Hamburg,

Schlamm. Jngenieur Wolff und Ingenieur C. Wunder aus Stargard.

aus Magdeburg.

Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell,;
Feuilleton, Thearer Muſik und Lotales: Dr. Waltder Gebens leben. für Volkswirth
ſchaft und Provinzielles: i. V. Ott mar Förſter, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags.

für

welche Für

466)

AIIe Anzeigen
Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgewäüss.

Weise für säümmtliche Zeitungen besorgt von dem

Special Annoncen-Burean für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin C., Brüderstrasse 3.

Preis des

Magdeburger PferdeLotterie.
2200 Gewinne i. W. von 72 000 Mark.

Hauptgewinne i. W. von 10 000, 5000, 3000 Mk. e.
Ziehung am 16. und 17. Mai 1895.

Preis des Looſes 1 (I1 Looſe 10 Ac) Porto u. Liſte 30
20. Stettiner PferdeLotterie.

3010 Gewinne im Werthe von 247 500 Mark.
Hauptgewinne: 18 Equipagen und 200 Pferde.

Ziehung am 14. Mai 1895.
Looſes 1 (11 Looſe 10 Porto u. Liſte 30

Zu beziehen durch die
Expedition der Halleschen Zeitung,

Halle (Saale) Leipzigerſtrafe 87.

H. C. Weddy-Pöniche,

Halle a. S.
empfiehlt

seine Special- Abtheilung
für Anfertigung von

Oberhemclen,
UVwikormhewmden,

Flanellhemden
sowie

Herren wäsohe jeder Art
nach Maass

unter Garantie für tadellosen Sitz. (4481



Jackets, (ragen, Umhänge, Regenmantel.

Kinderkleider, Kindermäntel, Morgenröcke, Blousen, Unterröchke.

fertige Costume
in anerkannt grösster Auswahl in allen Preislagen

Kleidenrstoffe,

Gegründet 1865. Halle a. S. Leipzigerstrasse 100. Fernsprecher 379.
Musterversandt nach auswärts. Mäntel- und Costumes- Anfertigung im Hause.

o t 7 a a

S d r e r S 5 0 5 o o oAm Mittwoch, den 10. Lyri er er.,t

eröffne ich unter der Firma

590 J

Empfehle allerfeinste Molkereibutter,
ſchmeckender Käse,

namentlich

verſchiedene SortenW

e e e

Käufer zufrieden zu ſtellen hoffe,

Kaufverſuch ein.
Hochachtungsvoll

G. Jaegen, (rr.

e

e ä 5 G

G. Jaeger
I 6r, Ulrichstrasse 20 är. Uriehstrasse 20

ein Buttergeschäft,
vollfette Lim burg er in umivertrefflicher Qualität.

AF Frische Landeſier- Sendungen treffen täglich ein. W
Sämmtliche Preiſe ſtelle ich im Verhältniß zur Qualität ſo niedrig, daß ich alle mich beehrenden

und bitte ich deshalb die geehrten Bewohner von Halle und Umgegend, mein
auf reellſte Prinzipien begründetes Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen,

en gros Buttergeschäfſt en detail.

d C E. D o o D. D.

c

o

feiner, ausgezeichneter, ſehr wohl

und lade ich hiermit zu einem

Ulrichstrasse 20,

e

5

Lawn Tennis.
Alle zum Tennis gehörenden Gegenstände, als

Netze, Pfähle, Schläger, Press n, Bälle

Schuhe und Stiefel vit a mte 9l73 für
Planelle für Anzüge, Flanelle für Damenblousen

empfiehlt von ersten englischen Fabrikanten
in besten Qualitäten.

Herm, Detting g, IaIIe a. S.-,Gr. Steinstrasse 12.

Barar r Herren. [4471
ermann Tippo la

Halle a. S., Meckelſtraße 14.
General Vertreter der Raleigh-, Lehr-,
Styria- und Wictoria-Wahrrad-Werke.
Coulante Bedingungen. Billigſte Bezugsquelle.
Fahrunterricht Kaiſer Wilhelmshalle).

Daſelbſt ſtehen Muſterräder aus. [4365Tagen rigen Kiebitzeier,
Astrachan-Caviar vom Frühjahrsſang,

ger. Winter-Rhein- und Weserlachs, ger. Störfleisch,ger. Kieler schlei-Rücklinge, Sprotien und Fiundern,

Delikate Isländer Heringe.
Canarische u. runde Malta-Kartoſeln, frische Salatgurken,
Kopf-Ssalat, Radies, frische Ananas, frischen Waldmeister,

feinste Blut- u. Messina-Apfelsinen,
950r Vierländer Gänse, Enten und Hähnchen,

ſranz. Pounlarden, ung. Puter und Capaunen,

t vorzügliche Bowlenweine.Fernsprecher G V Gr. Ulrichstr.ob C0,367. 60.n Gross herzogl. Sächs. HoSlieſeranten.

[4476

Perüoken
Toupets und Scheitel

für Damen u. Herren,
fertigt gutsitzend nach

eigenem Modellir- Verfahren prämiirt
mit golden. und silbernen Medaillen

Herm. Petsch. „?firzigerſtr. 27
amleipzigerthurm.

Homoeopathiſche Hausapotheken

für Menſchen und Thiere
empfiehlt in Preiſen von 10 30 Mk.

Homoeopathiſche Apotheke von

M. Berg.
Cöthen (Anhalt), Markt 11.

Sohüler- Ponsionat

von Th. Starkco an a.
Am Gr. Berlin u. Neue Promenade 5.

Das Pensionat bietet freundliche und
geräumige Wohnung in schöner, ge-
sunder Lage (dem Waisenhause gegen-
über), regelmässige Arbeitsstunden unter
meiner beständigen persönlichen Aufsicht
mit erfolgreicher Nachhülfe, durch welche
sehr gute Resultate erzielt werden
(schwüächere Schüler erhalten geeigneten
Privatunterricht durch besondere Haus-
lehrer), gewissenhafto Erziehung bei
unmittelbarem Familienanschluss, ge-
meinsame Spaziergäünge u. s. W. aus-
reichendeo und anerkannt gute Kost.
Musikunterricht im Hause. Turnen und
Badeeinrichtung. Sehrgute Emwpfehlungen.
Mässige Preise. Besteht seit 1878. Zu
weiterer Auskunft und Uebersendung des
Prospectes bin ich gern bereit. (4454

Marktkirche
Mittwoch den 10. April 1895, Abends I 8 Ubr (Finlass 7 Uhr)

Passionsſiotette
des (verstärkten) Stadtsingechors. (Leitung: O. Schröder.)

Programm. [4473I. TheilI. Heinrich Schütz (1585--1672), Schlusschor a. d. Matthäus-Passion: „Ehre
sei dir, COhriste“. 2. G. A. Homilius (1714--1785), Choralmotette „Lasset uns
mit Jesu ziehen.“ 3. Albert Becker (1834), Motette „Fürwabr, er trug unsre
Krankheit.“ 4. Job. Eccard (1553--1611) Choral: „O Lamm Gottes“ (fünf-
stimmig). 5. J. S. Bach (1685--1750), Geistliches Lied „Gethsemane.“

7. A. Lotti
II. Theil.

6. N. Jomwelli (1714--1774), Motette: „Im Garten Gethsemane.“
(1667 1740), Crucifixus (6 stimmig). 8. G. P. da Palestrina (1526--94), Motette:
„Tenebrae factae sunt.“ 9. J. S. Bach (1685--1750), Choral a. d. „„Matthüus-
Passion“ „Wenn ich einmal soll scheiden.“

Texte à 20 Pfg. berechtigen zum Rintritt. Numwerirte Karte à 50 Pfg.
erhältlich in den Musikalien-Handlungen der Herren Neubert (Poststrasse),Koch (Barfüsserstrasse) und othan (Gr. Steinstrasse).

A Texte und Karten sind am Mittwoch von Abends 6 Uhr an nur bei
Herrn F. C. Wissell, Marktplatz 11 vis-ä-vis der Marktkirche zu haben. W

S S S S VS S Oynlee 7 e vW S eoA 7

Hauptniederiage in alle bei [4210
C. Buohalla- Gr. Steinſtraße II.

Aufertigung nach Maaß für Damen und Herren, hervorragende Leiſtungen.
C. Rurchi a Schuhmachermeiſter

M. Weckecdly, Halle a. S.
Gr. Steinstrasse 88.

Specialität: Kämme und sämmtliche
Bürstenwaaren.

Neu aufgenommen: Toilettenseifen
in grosser Auswahl.

[4085

Rhotert'sehe Lehr- I. Erziehung Anstalt

Bad Sachsa (Südharz).
Die Abgangszeugnisse berechtigen zum Ein j. Freiw. Dienst.

m Prospecte kostenfrei dureh die Direktion [3935
Staatlich genehmigte Unterrichtsanstalt zur Vorbereitung

für dasRinjährig-Freiwilligen-Bxamen,
sowie für alle Klassen höherer Lehranstalten

Th. Starkoe. von Dr. II. Krause m in Halle a. S.,einrichstrasse 14.
Privatstunden in allen Fächern. Pension. Programme.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: A. Kirſten.
S

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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alle (Saale), Beilage zu Nr. 168 der Halleſchen Zeitung. 9. April 1895.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Oeffentliche Stadtverordneten-Sitzung
in Halle.

Montag, den 8. April 1895, Nachmittags 4 Uhr.
Vorſitzende Geh. Reg.Rath Profeſſor Dr. Dittenberger,

Schriftführer Baumeiſter Schulze.
1. Der Haushaltsplan der ſtädtiſchen Gaswerke

für 1895/96 wurde in Einnahme und Ausgabe mit 1 114 839,25
eſtgeſtellt. Der Ref. Herr St.V. Schul tz gab dabei dem Wunſche
nach baldiger Reviſion der Rabattſätze Ausdruck.

2. Der Haushaltsplan des ſtädtiſchen Waſſer-erks für 1895/96 wurde. in Einnahme und Ausgabe auf 489 261,33
ark feſtgeſtellt (Ref. Herr St.V. Apelt).

3. Der Haushaltsplan des ſtädtiſchen Schlacht
of es wurde auf 238 800 der des Viehhofes auf 63 100

z in Hnnahme und Ausgabe feſtgeſtellt Referent Herr St.V.
illing).4. Der Kämmerei-Haushaltsplan für 1895/96 wurde

orbehaltlich kalkulatoriſcher Prüfung in Einnahme und Ausgabe
uf 3 994 000 c feſtgeſetzt (gegen 3 850 000 im Vorjahre); zu

gleich wurde die Erhebung von 100 Zuſchlag zur StaatsEin
ommenſteuer, 125 der vom Staat veranlagten Gewerbeſteuer
und 25 5 Zuſchlag zur Betriebsſteuer beſchloſſen und der
Steuerſatz der ſtädtiſchen Grundſteuer für das laufende
Jahr auf 4 Prozent des Nutzungswerthes feſtgeſetzt, wodurch
ein Ertrag erzielt wird, welcher 125 Prozent des Ertrages der ſtaats
ſeitig veranlagten Grund und Gebäudeſteuer gleichkommt. Wir
heben aus der mehrſtündigen Berathung nur hervor, daß der Poſten:
Erfüllung der für die Gewährung von 3/, Prozent Diridende
ſeitens der Halleſchen Hafenbahn von der Stadt übernommenen Ga-
rantie von 10000 auf Vorſchlag der Finanz- Kommiſſion auf
20000 erhöht wurde von Herrn St.V. O tt o wurde bemängelt,
daß dieſer Poſten in das Kapitel „Kunſt und Wiſſenſchaft und
ſonſtige gemeinnützige Zwecke“ eingeſtellt ſei, während, wenn man
ihn ſonſt nicht unterzubringen wiſſe, ein beſonderer Titel dafür, da
er doch wohl dauernd auftreten werde, geſchaffen werden könne, eine
Anſicht, die von mehreren Rednern, beſonders Herrn Bürgermeiſter
Dr. Schmidt zurückgewieſen wurde, welcher betonte, daß die Ver
wendung der in Frage ſtehenden Summe zweifellos einem bedeutungs
vollen „gemeinnützigen Zweck“ diene.

5. Nach r wurde die Wiederbeſetzungder Stelle des ſtädtiſchen Wegemeiſters beſchloſſen. Bei
Regulirung der Gehälter der techniſchen Beamten im Jahre 1893 iſt
dieſe Stelle nicht mit berückſichtigt worden, da der damalige Wege-
meiſter Leon ſeine inzwiſchen erfolgte Penſtonirung beantragt hatte.
Es wurde nun das Gehalt dieſer Stelle nach der für die techniſchen
Beamten geltenden Skala auf 2400--3600 C mit einer dreijährigen
Steigerung um je 200 feſtgeſetzt (Ref. die Herren St.V. Schmidt
und Billing.)

6. Der Magiſtrat legte einen Fluchtlinienplan für den Stadt-
theil zwiſchen Kellnerſtraße und Kuttelhof im ſog. Strohhofviertel
vor. Wir erwähnen darüber nur, daß zwiſchen den beiden genannten
Straßen, von denen auch die Regulirung der letzteren hierbei feſtge
ſetzt iſt, eine ſich gabelförmig nach der Kellerſtraße verzweigende Ver
bindungsſtraße geplant iſt. Die Verſammlung ſtimmte dem Antrage
des Magiſtrats unter Berückſichtigung einiger von der Bau Kommiſſion
San e ag.nverrnge-Vorſchiäge zu Referent Herr St.V. Baurath

rünecke).

Halleſche Lokalnachrichten vom 9. April.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Jnu der e gr Stadtverordneten Sitzung wurde
eſtern der Magiſtrat ermächtigt, hinſichtlich der Differenzen mit demPhchter der ſtädtiſchen Sandgrube bei Beeſen, Herrn Stock, einen

Vergleich anzubahnen, jedoch zugleich den Verſuch auf Löſung des
mit dem Genannten beſtehenden Pachtkontraktes zu machen. Weiter
wurde die definitive Anſtellung zweier Polizeiſergeanten beſchloſſen,
ebenſo diejenige eines Aſſiſtenten im Bauamte ferner wurde dem
langjährigen Vorkehrer beim Arbeitshaus, Müller, eine Beihülfe
von 150 Mark bewilligt. Endlich kam noch das Angebot eines
Magdeburger Unternehmers von 3000 Mark zur Annahme, welches
derſelbe, nachdem er im Rechtsſtreit vergeblich auf die von der Stadt
aus dem Nachlaß des früheren Sandgruben-Pächters Gerdts ge
pfändeten Betriebsgegenſtände, wie Lokomotiven uſw. Anſpruch er
hoben hat, jetzt gemacht hatte, um in den Beſitz dieſer Gegenſtände
zu gelangen.

Die vergleichende Ueberſicht der Produktion des
Oberbergamtsbezirks Halle (Provinzen Sachſen, Brandenburg
und Pommern) für das Jahr 1894 ſtellt feſt, daß an Kohlen-
und Erzbergwerken im Betriebe waren 301, und zwar
2 Steinkohlen-, 293 Braunkohlen-, 3 Eiſenerz- und 3 Kupfererz-
Bergwerke. Es wurden in denſelben gewonnen 16352811,975 Tonnen,
(gegen das Vorjahr 4422,765 t), deren Werth 53152144 c
beträgt (gegen das Vorjahr 4386162 Die Zahl der Arbeiter
belief ſich auf 37195 1202 gegen das Vorjahr), diejenige der
von dieſen ernährten Familier mitglieder auf 92983 2881 gegen
das Vorjahr). An Salzwerken waren 17 im Betriebe, und
war 5 Steinſalz-, 6 Kaliſalz- und 6 Siedeſalzbergwerke, aus denen
1340833,134 t 61592,924 gegen das Vorjahr) gewonnen wurden,
die einen Werth von 17208987 650247) repräſentiren. Es
waren 4777 Arbeiter 117) beſchäftigt, die für 14280 584)
Familienangehörige zu ſorgen hatten. Der Kalkſteinbruch zu
Rüdersdorf beſchäftigte 924 15) Arbeiter mit 2149 12)
von dieſen ernährten Familienangehörigen. Produzirt wurden
316772,000 t 101,000), deren Werth ſich auf 1258550

50239) ſtellte.
Herr Pfarrer Werner aus Beckendorf wird, wie wir er

fahren, in der Woche nach Oſtern wieder eine Studienreiſe ins Aus
land antreten und iſt das Ziel außer Holland und Belgien, beſon-
ders der nordengliſche Jnduſtriebezirk. An dieſer Reiſe
betheiligen ſich noch einige andere Herren aus unſerer Provinz, die
theils als Berufsarbiter auf dem Gebiet der Jnneren Miſſion, theils
wegen ihrer ſozialpolitiſchen Thätigkeit bekannt ſind.

Bad Wittekind, unſer jetzt auch in den entfernteſten Gegen
den bekanntes Soolbad, das neuerdings noch vortrefflichere Einrich
tungen erhalten hat, wird im nächſten Jahre ſein fünfzig-
jähriges Beſtehen feiern können. Die WittekindBade-
quelle war ja ſchon vor Jahrhunderten bekannt, dann aber faſt
gänzlich in Vergeſſenheit gerathen. Im Jahre 1705 wurde dieſelbe
von einem Spaziergänger, der hier Salzpflanzen auffand, wieder ent
deckt und ſpäterhin auch der alte Brunnen wieder aufgefunden Nun
errichtete dieſer im Brauhauſe des Orts Giebichenſtein ſogar ein
SalzSiedehaus ein. Aber erſt im Jahre 1846 wurda per Brunnen
wieder geöffnet und wegen der Heilkraft der Soole ein Bad einge-
chtet, das ſowohl unſerem Orte Giebichenſtein, als auch der Stadt
Halle einen neuen Reiz verliehen hat. Der Beſuch des Bades ſtieg
daher von Jahr zu Jahr, da den Badegäſten nicht nur die reizende,
romantiſche Lage, ſondern auch die Nähe einer großen Stadt das
Leben in unſerem Bade angenehm macht.

Stadttheater. Zum Benefiz für unſeren beliebten erſten
Liebhaber Herrn Ferdinand Rinald geht am nächſten
Donnerstag das Luſtſpiel „Durch's Ohr von Jordan neuein
r in Szene. Den Beſchluß dieſer Benefiz- Vorſtellung macht die

eoncavallo'ſche Oper „Der Bajazzo.“
T Dational Theater. Noch kurz vor Schluß der Spielzeit

macht die Direktion gewaltige Anſtrengungen, um die Saiſon zu
einem guten Abſchluß zu bringen. Es bietet der Neuheiten gar

manche ſo kommt denn heute „O, dieſe Hallenſer!“ nach
langer Vorbereitung zur Aufführung; die draſtiſche Poſſe
„Schmetterlinge“ wird Mittwoch auf vielſeitiges Verlangen
nochmals in Scene gehen.

Theater der Modernen. Mit Gerhard Hauptmanns
Drama „Einſame Menſchen“ beſchließt das Theater der
Modernen morgen Mittwoch ſein bieſges aſtſpiel.

Für junge Studirende. in Freund unſeres Blattes
ſchreibt uns folgende vielſagenden, beherzigenswerthen Zeilen Nach
dem ſoeben erſchienenen Kalender für das höhere Schul
weſen Preußens für das Schuljahr 1895,/96 herapsardep
vom kgl. Gymnaſialdirektor Dr. Kunze in Liſſa) waren im 1. Viertel
jahr 1895 definitiv beſetzt 5288 Stellen, im gleichen Zeitraum 1894
nur 5195. Die Zunahme um 93 Stellen vertheilt ſich auf die
einzelnen Provinzen in folgender Weiſe Brandenburg inkl. Berlin 31,
Rheinprovinz 27, Sachſen 19, Weſtphalen e Schleswig
Holſtein und Poſen je 4, Schleſien 3, Pommern
Hannover 1, Weſtpreußen 1, Oſtpreußen 3, Heſſen
Naſſau 8. Zur definitiven Anſtellung als Oberlehrer
vom 1./4. 94 bis 1./4. 95 eingeſchloſſen 216. Es harren noch der An
ſtellung 1442 Hilfslehrer (die von den ProvinzialSchulkollegien ge
führten amtlichen Liſten enthalten wahrſcheinlich noch mehr), 199
Probekandidaten (2 Jahre des Vorbereitungsdienſtes) und 192 Mit-
glieder h Seminare (1 Jahr der praktiſchen Vorbereitung),
wozu noch 13 Mitglieder des Magdeburger Konviktes kommen. Für
Nachwuchs iſt alſo noch auf Jahre hinaus geſorgt. Unter dieſen
Umſtänden kann unſeres Erachtens nur der noch Neigung haben,
Oberlehrer zu werden, welcher ſich berufen fühlt, in
unſerer realiſtiſchen Zeit den Jdealismus nicht
nur zu predigen, ſondern auch unter mancherlei
Entſagungen ſelbſt zu bethätigen. Der Juriſt muß ja
heute auch lange warten, bis er zu einer Anſtellung im Staatsdienſt
gelangt, aber er hat doch dann andere Ausſichten, als der Philologe,
abgeſehen davon, daß ſich ihm auch außerhalb des Staatsdienſtes
viele recht annehmbare Stellungen bieten. Alle die, welche
jetzt die Univerſität beziehen wollen, um ſich für
das Lehrfach vorzubereiten, mögen ſich daher
ihren Entſchluß ja noch einmal recht gründlich
überlegen, ſo lange es Zeitfür ſie iſt.

Die Schmiede Jnnung hielt am Sonnabend Abend im
Hotel zum „Schwarzen Adler“ ihre fällige Quartalverſammlung ab.
Von 18 ausgelernten Lehrlingen wurden 12, die ihre praktiſche wie
theoretiſche Prüfung gut beſtanden hatten, zu Geſellen losgeſprochen.
Die übrigen 6 Lehrlinge müſſen wegen mangelhaften Leiſtungen
noch ein viertel Jahr nachlernen und ihre Prüfung dann noch ein-
mal machen. Aufgenommen wurden 4 Lehrlinge. Als Vertreter
der Jnnung auf dem deutſchen Handwerkertag wurden die Herren
Knoll und Schatz, als Vertreter auf dem diesjährigen deutſchen
Schmiedetag in Braunſchweig die Herren Schatz und Kießling
gewählt. Von der kgl. Regierung zu Merſeburg iſt die Beſtätigung
der von der Jnnung gewählten Prüfungskommiſſion für ſtaatliche
Hufbeſchlagprüfungen, beſtehend aus den Herren Thierarzt Diett-
rich, Schmiedemeiſtern Schumann und Schubert als Mit-
gliedern, Hahn und Kramer als Stellvertretern eingetroffen.

Auf die Paſſionsmotette des Stadtſingechors
unter der Leitung unſeres hochgeſchätzten Mitarbeiters und Opern
kritikers, Herrn Chordirektor O. Schröder, machen wir unſere
Leſer nochmals ganz beſonders aufmerkſam. Die Aufführung findet
am Mittwoch, 10. April, Abends 71 Uhr, in der Marktkirche
ſtatt und verſpricht bei dem ausgezeichneten Programm, das im
heutigen Jnſeratentheile der „Halleſchen Zeitung“ veröffentlicht wird,
ſowie bei der allgemein anerkannten Vortrefflichkeit unſeres Stadt
ſingechors einen außerordentlichen Genuß.

Gaſtſpiel des Kammerſäugers Paul Bulß. Wegen
unvorhergeſehener noch in letzter Stunde eingetretener Verhinderung
unſeres Muſikreferenten, geſtern Abend das Stadttheater zu beſuchen,

ſind wir leider nicht in der Lage, ein Referat über das Gaſtſpiel
des Herrn Bulß zu bringen. Wir bitten dieſerhalb unſere Leſer um
Nachſicht.

Jm Bevölkerungsſtande der Stadt Halle ſind im Monat
März 1895 332 Kinder als geboren angemeldet, 166 männl.
und 166 weiblichen Geſchlechts; darunter 34 uneheliche Geburten,
7 männliche und 6 weibliche von hieſigen 10 männliche und 11
weibliche von auswärtigen Müttern.

Von Kindern ſind die Eltern evangeliſcher Konfeſſion.
kutholiſcher

m moſaiſcher15 emiſchtet 22 x iſſidenten.Als verſtorben ſind angemeldet: 123 Perſonen männlichen und
105 weiblichen Geſchlechts 228, dazu 6 Todtgeburten, ſind 234
Todesfälle.

Alter der Verſtorbenen:
unter 1 Jahr 26 männl., 26 weibl. Geſchlechts,

pon J. 11 1825 5 7 86—15 6 n 2 D16—-20 2
2130 6 23140 11 r 74160 23 19 v6180 27 28 2 Jüber 81 6 4Zuſ.: 123 männl. 105 weibl. Geſchlechts.

190 waren evangeliſcher, 12 katholiſcher, 3 moſaiſcher Konfeſſton, un
etauft 23, Diſſident Es waren 57 männliche, 63 weibliche ledig

52 männliche 22 weibliche verheirathet; 11 männliche 20 weibliche
verwittwet, 3 männliche geſchieden. Geboren wurden 332, Todesfälle
waren 234, mithin 98 Geburten mehr als Todesfälle. Ehen wur-
den 62 geſchloſſen.

Selbſtmord metg Arbeitsſchen. Am vergangenen
Sonntag Abends gegen 8 Uhr ſprang unweit der Barbaroſſabrücke
eine Perſon in die Saale. Trotzdem ſofort der Gärtnereibeſitzer
Sch. mit einem Kahne zu Hülfe eilte, gelang ihm die Rettung nicht,
da die Perſon im Waſſer nicht zu finden war. Man vermuthet in
dem Ertrunkenen den Gärtner L. von hier, welcher längere Zeit ohne
Arbeit war, andere Arbeit als ſolche ſeines Faches aber auch trotz
Angebots nicht annehmen wollte. Die Vorſtellungen, die ihm ſeine
Frau hierüber gemacht hat, und ihre Erklärung, ſie würde ihn nicht
weiter ernähren, wenn er nicht arbeiten wolle, ſcheinen den L. zu
ſeiner That veranlaßt zu haben. Wenigſtens deutet er ſeinen Ent
ſchluß in einem an ſeine Frau gerichteten Briefe an, auch hat er
ſeinen Trauring an ſeine Schwiegereltern geſchickt.

Perſonalnachrichten.
Dem Ober Kontroleur Aſſiſtenten a. D. Lehmann zu

Staßfurt im Kreiſe Calbe iſt der Kronenorden vierter Klaſſe, dem
Holzhauermeiſter Chriſtian Trobitz zu Schleeſen, Kreis Witten
berg, und dem Waldarbeiter Chriſtoph Brandes zu Rhoden,
Kreis Halberſtadt, das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen werden.

Perſonalveränderungen beim Königlichen
Oberbergamte zu Halle a. S. im 1. Vierteljahr
1895. Der techniſche Hülfsarbeiter des oberbergamtlichen Kollegiums,
Bergaſſeſſor Os wald wurde auf ſeinen Antrag aus dem Staats-
dienſte entlaſſen, ferner wurde bei dem Oberbergamte dem Oberberg-
amtsſekretär Uhl mann der Charakter als Rechnungsrath verliehen;

der Kanzleiſekretär Gebhardt iſt geſtorben, der Botenmeiſte
Kurze in den Ruheſtand getreten und der Pförtner Schuſter
zum Kanzleidiener ernannt. Bei der Berginſpektion in Staßfurt
wurde der Berginſpektor Jahn s zum Bergwerksdirektor des Stein
kohlenbergwerks von der Heydt bei Saarbrücken und der Bergaſſeſſor
Koſt zum ſtellvertretenden Berginſpektor ernannt, der Berginſpektor
Engel auf 1 Jahr beurlaubt und der Aſſiſtent Schwietzer zum
Sekretär befördert. Der techniſche Hülfsarbeiter bei dem Salzamte in
Schönebeck, Bergaſſeſſor Fäger wurde auf 2 Jahre beurlaubt und
an ſeiner Stelle der Bergaſſeſſor Göbel von Eisleben nach Schöne-
beck überwieſen. Bei dem Salzamte in Dürrenberg wurde der
Bergaſſeſſor Schütz meiſter zum Salineninſpektor ernannt. Der
Bergaſſeſſor Wonneberg iſt auf 2 Jahre beurlaubt, der Berg
referendar Dr. Dantz zum Bergaſſeſſor und der Bergbaubefliſſene
Luthardt zum Bergreferendar ernannt worden.

Heer und Marine.
Ein neues Feldgeſchütz in Sicht Jn der Militärliteratur

wird ſeit einiger Zeit das „Feldgeſchütz der Zukunft“ mit ganz be
ſonderem Intereſſe behandelt. Nicht allein, daß Schriftſteller des
In und Auslandes balliſtiſche Probleme zur Konſtruktion eines
neuen Feldgeſchützes mit einem mehr oder minder hohen Aufwande
von Gelehrſamkeit in militäriſchen Zeitſchriften entwickeln und ver
theidigen, ſondern auch politiſche Zeitungen bringen ſogar Nach
richten, nach denen dieſe Frage bereits als gelöſt zu betrachten und
die Einführung neuer Feldgeſchütze beſchloſſene Sache ſei. So konnte
man in franzöſiſchen Zeitſchriften wiederholt leſen, daß Deutſchland
bereits in voller Umformung ſeines Feldartillerie- Materials begriffen
ſei, und verſchiedene deutſche Blätter brachten erſt vor Kurzem aus
führliche Schilderungen eines Feld-Geſchützes, deſſen Einführung in
Frankreich unmittelbar bevorſtehen ſolle.

Wir möchten dem gegenüber unſerer Anſicht dahin Ausdruck
geben, daß die Einſtellung neuer Geſchütze in die Feldartillerie der
europäiſchen Großſtaaten doch noch gute Weile haben dürfte.

Eine derartige Maßregel würde ſo beträchtliche Mittel erfordern,
daß man ſich zu dieſem Schritte doch nur dann entſchließen könnte,
wenn die Verhältniſſe dies gebieteriſch verlangen ſollten.

Dies würde allerdings der Fall ſein, wenn das Geſchütz des
einen Staates in ſeinen Leiſtungen gegenüber denjenigen anderer
Staaten ſo minderwerthig wäre, daß ſeine Beibehaltung ernſte Folgen
im Falle kriegeriſcher Verwickelungen nach ſich ziehen müßte. Nun
aber ſind die in den Armeen eingeführten Geſchütze annähernd gleich
werthig und namentlich durch die im Laufe der Zeit erfolgten Ver
beſſerungen in Bezug auf die Munition von hoher Leiſtungsfähigkeit.
Der Augenblick zu einer Umbewaffnung der Feldartillerie der Groß
ſtaaten wird ſomit erſt dann gekommen ſein, wenn einer derſelben
ſich zur Einführung eines erheblich vollkommeneren Feldgeſchützes
entſchließen ſollte. Dieſer Augenblick aber dürfte im Hinblick auf die
Belaſtung des Budgets der einzelnen Staaten noch recht fern liegen.

Es wird ſich daher zur Zeit für alle Staaten weniger um die Ein
führung eines neuen Feldgeſchützes handeln, als vielmehr darum, ſo
vorbereitet zu ſein, daß man nicht, wenn eine der Mächte in dieſer
Angelegenheit vorgehen ſollte, überraſcht werden kann.

Es iſt anzunehmen, daß zu dieſem Zwecke überall umfaſſende
Verſuche zur Neukonſtruktion eines Feldgeſchützes ſtattfinden, um eine
den heutigen Anforderungen und den im Laufe der Jahre ſtattge-
abten techniſchen Fortſchritten in jeder Beziehung entſprechende

affe im gegebenen Falle in ihrer Konſtruktion möglichſt abge
ſchloſſen zu haben.

Dieſe Verfuche, über deren Ergebniß ſelbſtredend allſeitig das
ſtrengſte Geheimniß waltet, über deren Abhaltung aber hin und
wieder Nachrichten in die Oeffentlichkeit dringen mögen, laſſen es er
klären, daß die obenerwähnten Gerüchte entſtanden ſind.

Vermiſchtes.
Wie in einem Magdeburger Vorſtadt- Theater Don

Carlos verzapft wurde. Ueber Dilettantenvorſtellungen finden
wir in einem Magdeburger Blatte folgende ergötzliche Auslaſſung
„Jch muß bekennen, daß mir Aufführungen von Dilettanten Spaß
gemacht haben. Jch habe dabei mehr gelacht, wie je bei berufs
mäßigen Schauſpielern. So ſah ich in einer Vorſtadt einmal den
„Don Carlos“ verzapfen. König Philipp wurde von einem Bäcker
geſellen dargeſtellt, über die nach Außen gebogenen Kniee dieſes
ſpaniſchen Tyrannen habe ich Thränen gelacht. Marquis Poſa
wurde von einem Schneidergeſellen dargeſtellt, der ſächſiſch ſprach.
Die Strümpfe waren ihm etwas zu kurz und alle Augenblicke
wurden die nackten Knieſcheiben ſichtbar. Marquis Poſa
verſuchte dann, die Strümpfe, die Waſſer zogen“ wieder
empor zu bringen und die Kniehoſen nach ab-
wärts zu ziehen. Don Carlos ſelbſt wurde von einem biederen Schuh
macher geſpielt, der hinter Memel zu Hauſe war, echt „oſtpraßiſch“
ſprach und ſehr klein war. Die Königin war ſonſt in einer Cichorien-
fabrik thätig, der Großinquiſitor dito, er hatte ganz gelbe Hände,
die Eboli war Wickelfrau und ſprach Magdeburgiſch, wie es am
Petriförder zu hören iſt. Das Amt des Souffleurs wurde von einer
Dame verwaltet, die als Falzerin bei einer kleinen Zeitung war und die
Falzgräfin titulirt wurde. Gelernt hatten die Darſteller nur wenig. Die
Souffleuſe (die biedere Falzgräfin) flüſterte aus ihrem Kaſten ſo laut, daß
Alles zu hören war. Dabei kam es vor, daß die „Künſ.ler“ ſich verhörten
und manchmal den größten Unſinn zuſammenredeten. Falſche Betonungen

ab's in jedem Verſe. Die Vorſtellung vollzog ſich in ſchleppendem
empo, die Zuhörer bekamen alſo für ihr Geld genug. Die Meiſten

blieben ernſt, ich habe mich köſtlich amüſirt und bereue nicht, 30 Pfg.
Entree bezahlt zu haben. Dilettanten hat es immer gegeben und

wird es immer geben. Schon Shakeſpeare giebt im „Sommernachts-
traum“ ein Bild der biederen Dilettanten, die ein Feſtſpiel einüben.
Spaß muß ſein, darum laſſe man „Dilettanten“ ungeſchoren. Strafe
genug iſt „ſchon ihr mühſam Handwerk“. Nur, wo ſich Größen-
wahn zeigt, iſt ihm entgegenzutreten. Leider bilden ſich aber faſt
alle Dilettanten ein, beſſere Menſch endarſteller zu ſein, als die berufs
mäßigen Schauſpieler. Der Zahn müßte ihnen ausgezogen werden.“

Ueber einen erbitterten Kampf zwiſchen zwei Hengſten
berichtet der „Sportsman“. Rufus und Tranquil, im Beſitz des
Mr. Alex. Hart zu Glenburnie, waren nebeneinander in zwei, durch
eine 5 Fuß hohe Barrière getrennten Paddocks für die Nacht unter
gebracht. Tranquil als Angreifer hatte mitten in der Nacht die
Barrière überſprungen, ſich auf Rufus geſtürzt und mit ihm einen
Kampf ausgefochten, von dem freilich im Dunkel nichts zu ſehen
war. Bei Nachforſchungen am frühen Morgen fand Mr. Hart
aber die Spuren des heftigen Kampfes; der Boden war buch-
ſtäblich aufgepflügt und die beiden Pferde boten ein wahres Bild
des Jammers. Rufus ſchien der Sieger geblieben zu ſein, denn,
wenn auch ſelbſt ſtark zerſchunden und verwundet, waren ſeine
Verletzungen nicht ſo ſchwere wie die ſeines Widerſachers, welcher,
ſich kaum aufrecht erhaltend, erſchöpft an der Barriere lehnte und ſo
den verdienten Lohn für ſeine Raufluſt erhalten hatte. Mr. Hart
war gezwungen, die beiden Duellanten zur Wiederherſtellung nach
der Klinik zu ſchicken.

Mord. Jn Schottburg (Schleswig-Holſtein) ermordete
eine Mutter ihr elf Monate altes uneheliches Kind und warf daſſelbe
in eine Dunggrube. Die That geſchah, um ihrem erſt kürzlich an
e nten Mann und deſſen Eltern die Exiſtenz des Kindes zu ver

ergen.
Raubmord. Aus Brünn, 7. April, wird gemeldet: In dem

Vororte Koſſowitz überfiel geſtern Abend ein junger
Menſch die Handelsfrau Katharina Traß. Dieſelbe befand ſich
in ihrem Geſchäftslokal und war gerade damit beſchäftigt, die von



de e ite verlangte Waare demſelben einzupacken, als der Un
De ch auf ſie ſtürzte. Auf das Hilfegeſchrei der Frau eilte das

ienſt mädchen herbei, welches von dem Burſchen nieder
geſchoſſen wurde. Hierauf ergriff der junge Menſch, der es offenbar auf die Beraubung der Ladenkaffe erſehen hatte, die Flucht.

Geſtrandet und gerettet. Die Papenburger e r
Kapitän Freericks, von Bremerhaven nach Aarhus mit Mais unter
M iſt bei Bobjerg geſtrandet. Die Beſatzung, ſieben Mann, wurde
mittels Raketenapparates aus der FerringStation gerettet.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Potsdam, 9. April. Prinzeſſin Louiſe von Hohenzollern, Ge

mahlin des Prinzen Karl Anton von HohenzollernSigmaringen,
wurde geſtern von einem Mädchen glücklich entbunden.
Mutter und Kind befinden ſich den Umſtänden nach wohl.

Lauterberg, 9. April. Major von Wiſſmann iſt heute
hier eingetroffen.

Wien, 9. April. Der Kaiſer von Oeſterreich wird ſich
Anfang Mai nach Budapeſt und dann am 19. Mai zum Stapellauf
nach Pola begeben. Die „N. Fr. Preſſe“ meldet aus Sofia:
Auf Erſuchen der Türkei ſtellte die Staatsanwaltſchaft Straf-
lantrag gegen eine Reihe von Blättern wegen Be-
leidigung des Sultans.

London, 9. April. Den „Times“ wird aus Santiago
(Chile) von geſtern gemeldet, es herrſche allgemein das Gefühl der
Unſicherheit.

London, 9. April. Die „Times“ melden aus Cobe von
geſtern: Aus Hiroſhima wird berichtet, daß unter den Truppen
auf den Pescadoresinſeln die Cholera herrſche. 400 Erkrankungen
und 100 Todesfälle ſind vorgekommen.

Yokohama, 9. April. Nach japaniſchen Blättern werden die
Friedensunter handlungen wahrſcheinlich dieſe Woche zum
Abſchluß kommen. Ueber verſchiedene von den Japanern geſtellte
Bedingungen iſt bereits ein Einvernehmen erzielt.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Halleſcher Bankverein von Kuliſch, Kaempf Co.

in Halle a. S. Die achtundzwanzigſte ordentliche General-Ver
ſamm'ung fand heute Dienstag, den 9. April, Vormittags 11 Uhr
im Saa e des Hotels „Stadt Hamburg“ ſtatt. Die Tages
ordnung verlief planmäßig. Nach Ablegung des Rechenſchafts
berichtes ſetzte man die Dividende auf 7 feſt. Wieder
gewählt wurden die Herren Kommerzienrath Riedel, Oeko-
nomie-Rath Ludwig Nette und HGeheimer Juſtizrath Schlieck-
mann, neugewählt Herr Direktor Reinicke hier. Die
Erledigung des letzten Punktes der Tagesordnung, Statuten-
änderung, wurde wegen Abweſenheit einiger Akticnäre auf die
anberaumte außerordentliche General- Verſammlung
am 29. April vertagt.

Vereinigte Pommerſche Eiſengießerei und Halleſche
Maſchinenban-Aunſtalt, vormals Vaaß und Littmann, Aktiengeſell-
ſchaft, Stralſund und Halle a. S. Jn der geſtern abgehaltenen
ordentlichen diesjährigen Generalverſammlung wurde der erſtattete
Jahresbericht für 1894, ſowie die Bilanz genehmigt, den Verwaltungs
organen Entlaſtung ertheilt und der Reingewinn in Höhe von
101 159 nach den Vorſchlägen des Aufſichtsrathes ertheilt. Dem
nach erhalten die Aktionäre eine Dividende von 4 Prozent gegen
4 Prozent im Vorjahre. Die nach dem Turnus ausſcheidenden
Aufſichtsrathsmitglieder wurden wiedergewählt. Die Ausſichten für
das laufende Geſchäftsjahr ſind befriedigende.

„Nordſtern“, Lebens-Verſicherungs-Aktien- Geſellſchaft
n Berlin. Jn der am 8. dieſes Monats unter Vorſitz des Herrn
ßeneral-Konſul Ruſſell abgehaltenen General- Verſammlung der

Aktionäre wurde die vorgeſchlagene Vertheilung einer Dividende von
150 000 gleich 120 c. pro Aktie an die Akftionäre und von
513 397,28 an die am Gewinn betheiligten Verſicherten gleich 16
Prozent der im Jahre 1894 gezahlten Prämien, desgleichen die bean-
tragte Statut Aenderung, wonach den Verſicherten noch ein weiterer
Antheil am Ueberſchuß überwieſen werden kann, genehmigt. Die
aus dem Aufſichtsrathe ausſcheidenden Mitglieder wurden wieder
gewählt. Jn der ſich hieran anſchließenden General-Ver-
ſammlung der Aktionäre des „Nordſtern, Unfall- und
Alters-Verſicherungs-Aktien-Geſellſchaft“ wurde
ebenfalls einſtimmig die vorgeſchlagene, nach dem Statut zuläſſige
Maximal- Dividende von 10 Prozent der Einzahlung gleich A. 75
pro Aktie an die Aktionäre und die Ueberweiſung von 22 868,32
zum Dividendenfonds der am Gewinn betheiligten Verſicherten ge-
nehmigt und Decharge ertheilt. Die Neuwahlen für den Aufſichts
rath wie für die Reviſions-Kommiſſion waren die gleichen, wie bei
dem „Nordſtern“, LebensVerſicherungs-Aktien- Geſellſchaft.

Viehmärkte.
Hannover, den 8. April. Auftrieb: 326 Schweine 48

Kälber, 179 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro kg Schlachtge
wicht betrug bei Schweinen 43--48 Kälbern 60--75 Hammeln
60—65 Geſchäft ziemlich.

Steinbruch, 6. April. Tendenz Unverändert. Vorrath
am 3. April 137 737 Stück, am 4. April wurden 4134 Stück
aufgetrieben, 1830 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 5. April
ein Stand von 140041 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere 45--46 Kr., mittlere 451 46 Kr., junge
ſchwere 48--49 Kr., mittlere von 46-47 Kr., leichte von
46--47 Kr. Ungariſche Bauernwaare, ſchwere von 45 —46 Kr.,
mittlere von 45--451 Kr. leichte von 45-46 Kr. Serbiſche,.
ſchwere von 46—46 Kr., mittlere von 45—-45 Kr., leichte von
44 45 Kr.

Zuterberichte.

Magdeburg, den 9. April 1895. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, excl., von 929 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 21,00.

neue Ernte 10,10 10,20. Stimmung: ruhig.
Kornzucker, exel., 880 Rendem. alte Ernte Rohzucker I. Brodukt Tranſito f. a. B.

9,4 9,50, neue Ernte 955—9,65. Hamburg
Nach produkte exel., 759 Rend. 6,55—-7,20 per April 9,20 G, 9,25 B

Tendenz ruhig. per Mai 8,27 G, 9,32 BBrodraffinade z per Juni 9,40 G, 9,45 B
21,50.do. „59. per Juli 9,52 G, 9,55 B.Gem. Raffinade mit Faß 21,60—22,00. Stimmung: ruhig.

Hamburg, den 9. April. Vorm. 11 Uhr. Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. J Nüben- Rohzucker I. Produkt.

Baſis o Rendement, frei an Bord Hamburg.
Auguſt 9,60. Tendenz: matt.Aprik 9,22

Mai 9,30. Oktober 9,70.

Börſe der Stadt Halle a. 6.
Halle a. S., den 9. April 1895.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kg. netto Weizen feſt 123- 133
feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 122 bis 130. Roggen ſeſt 119--121.
Gerſte ruhig. Brau-Gerſte 125-152, feinſte feinfarbige bis 160. Futter
Gerſte 104— 115. Hafer feſt 115— 133. Mais amerik. mixed. Donaumais 127--131
Raps Rübſen Erbſen flau 132—146 ausſchl. Sack. Kümmel 60. Stärke incl.
Faß von 100 Kg. Inhalt netto Halle prima Weizen gefragt bei knappen Vorräthen
33,50 35,50 nach Qualität bezahlt. Maisſtärke für 100 Kg. einſchl. Faß gefragt 32—33.
(Preiſe per 100 Kilo netto.)

Lupinen Blauer Mohn Linſen 14—30. Vohnen 20—22. Klee
ſagten Rothklee 118 126-132

utterartikel feſt. Futtermehl 11,00 bis 110. Roggeukleie 8,00bis 8,75. Weizenſchaalen 8,50--8,650. Weizengrieskleie 7,50-8,99. Malzkeime,
573 8,00——9,60, dunkle 6,0—-7,50. DOelkuchen 8,50—98,50. Malz 25,50 bis

7,00. Rüböl 43,75. Petrolenm 24,50. Solaröl 0,825/300 11,50. Spiri-
tus per 10000 Liter o ſtill. Kartoffelſpiritns mit 50 Mark Verbrauchs
abgabe mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 34,10 Mk. Rüben Weizenmehl
00 brutto einſchl. Sack 20,00-—21,00. Roggenmehl O brutto einſchl. Sack 18,00 18,50.

Börſe von Berlin vom 9. April.
oudsbörſe. Trotzdem bei Eröffnung der Börſe gute Haltung

im Bankenmarki und Erholung in Montanwerthen eintrat, war
doch nicht zu verkennen, daß die Spekulation ſich wegen der Nähe
der Feiertage Zurückhaltung auferlegte. Gut erholt waren Buſch-
tiehrader auf Wiener Meldung von demnächſt bevorſtehender
Prioritätenkonverſion. Lombarden mäßig beſſer angeblich auf die Reiſe
Wurmbrandts nach Budapeſt wegen der Verſtaatlichung der Südbahn.
Jtalieniſche Bahnen beſſer. Prinz Heinrichbahn weiter gedrückt auf
ſpekulative Abgaben. WarſchauWiener höher auf Meinungskäufe.
Heimiſche Bahnen umſatzlos, bei nominellen Kurſen. Jm Fonds
markt war gleichfalls äußerſt reſervirtes Geſchäft. Türkenwerthe
hauſſtrend. Schifffahrtsaktien anziehend. Bei Beginn der zweiten
Börſenſtunde zeigte der Lokalmarkt gute Haltung. Mexikaner ſtetig.
r ſchwankend. Kohlenwerthe abbröckelnd. Banken
ermattend.

Produktenbörſe. Andauernd ungünſtige auswärtige Berichte
und wärmere Witterung mit Verkaufsneigung im Vordergrunde
übten auf die Weizen, Roggen und Haferpreiſe einen Druck aus.
Später befeſtigte ſich zwar die Haltung, ohne jedoch den urſprüng-
lichen Preisſtand zurückzugewinnen. Rüböl wenig begehrt, aber
preishaltend. Spiritus matt bei m x Umſatz.

Weizen: loco: 124--144, ai 140,50, Juni 143,--, Juli
145,--, Tendenz matter. Roggen: loco: 116 124, Mai
121,50, Juni 124,50, Juli 126,75, Tendenz: matter. Hafer:
loco: 110--140, Mai 115,75, Juni 116,50, Juli 117,50. Tendenz:
befeſtigt. Gerſt e: loco: 100--165, Futtergerſte: Rüböl:
loco Mai 43,40, Juni 44,20, Tendenz ſchwach.

Rnff. konſ. Eiſenb.Anl. ber 4

C r um n II. 4do. 7oursnotir ungen n do. NicolaiOblig 102,70
der Berliner Börſe de Boden r edit

do. Centr.B.Pf. l. S. 5
Schwed. St. Anleihe 1886 31 101,75

do. do. 1890 32
do. Hyp.Pfdbr. 1879. 104,70
do do. 187

vom 9. April. 2 Uhr Nachmittags.

Preußiſche und deutſche Fonds.
Serbiſche Gold Pfodbr.

[„Ü=gJrçrJrJ„!J=-J

loco 34, April 38,30Spiritus: (70 er Waare)
Mai 38,40, Auge 39,30, Sept. 39,60, Tendenz ſchwach. (50er Waare:
loko: 53,70. etroleum: loko 24,

Coursbericht der Bankſrmen zu Halle a. 6.

Börſe vom 9. April 1895. e Zf. Coursnotiz

r

Halleſche 4 StadtAnleihe von 1882. 102,25 Galleſche 31 Theater- Anleihe von 1884daueſge 3129 StadtAnleihe von 1886. zu 192550 G.
Halleſche 312 StadtAnleihe von 1892. 312 102,50Akener 31 StadtAnleihe 31 101,506GErfurter 35 StadtAnleihe 3 101,75 Gr 33 StadtAnleihe von 1890. 31 101,75 bzaumburger 31 StadtAnleihe 31 101 90 GLandſchaftliche 31 CentralPfandbriefe
Säch i che 4 9 landſchaftliche Pfandbriefe III
Säch i che 31 Landſchafl. Pfandbriefe e

tn

S eäch che 49 0 Provinzial Anleihe e e
Sächſiſche 31 Provinzial Anleihe eKnappſchaftsberufsgenoffenſchaft 490 Anleihe 4 104,04 G
UnſtrutRegul. 31 Obligat. [Bretl.Nebra] 3 100,75 GEröllwitz ActienPapierfabrik, 4 Hypoth. Anleihe 101,75 G
alle'ſche ActienBrauerei 4 Hypoth. Anleihe 4 100,75 Görbisdorf Zuckerfabrik 49 Hypotheken Anleihe 101,50 G

Ludwig II, Gewertſchaft, 490 HypothekenAnleihe. e 4 100,25 GNaumdurger Braunkohlen, 49 Hypotheten Anleihe 7 4 100,90 G
Waldauer Braunkohlen 41 Hypotheken Anleihe e u
Sächſiſch Thür. Braunkohl.Verw. Schuldv.
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen 41 Schuldv.
Zeitzer Paraff. u. Solarskfabrit 5 Schuldverſch.

r à 103 o h 7 an 5 106,0 Glleſche BankvereinActien. 1894 73 5 151,25par und VorſchußbankActien. 1894 3 4 88,50Cönnern, MalzfabrikActien. 1893/94 6 5 140,00 G
Cröllwitz, ActienPapierfabrikActien 1883/94 4 4DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.Actien. 1893/94 1 4 5900
Eilenburg, KattunManufacturActien. 1893 94 0 26,00 E

ldſchlö chen BrauereiActien e 2ee2 e 1893 94 3 4 777
auzig, Zuckerfabrik-Actien 1893/94 63 4Halle Maſchinenfabrik Actien. III 1894 28 4 u a
alleſche StraßenbahnActien 1893 0 4 102 00 GS brand' ſche Mühlenwerk-Actien e e 1893/94 6 4 156,75 B
rbisdorf, Zuckerfabrik Actien ehe 1893 94 7 4 98,90 G

Landsberg, MalzfabritActien 1893 94 6 5 7Naumburger BraunkohlenActien 1893/94 u 4 126.90 G
Niemberger MalzfabrikActien. 1893/94 4 4 88,0 BPackhofsActien e e III 1893 4 4 60,(0 GSächſiſchThür. BraunkohlenSt.Actien 1894 z 4 119,00 BSächſiſch Thür. BraunkohlenSt.Pr.Actien. 1894 v 4 120,0 B
Waldauer BraunkohlenSt.Actien 1893/94 4 13,00 GWerſchenWeißenfelſer BraunkohlenSt.-Actien 1893/94 12 1 174,00 G
eitzer Maſchinenfabrik-Actien [Schaede]. 1893 94 20 4 nan
eitzer Paraffin- und Solarölfabrik-Actien 1893 94 4 4 7 7
uckerraffinerie Halle Actien. 18893,94 12 4 140,50 GBruckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe ſco.
Conſolid. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe S ſco. 192,00 G

Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich in Mark für ein Stück.

Erfurter Bank rpener Bergbau 3 140,90Gothaer Grund Creditbank 124,00 artmann, Sächſ. MF. 7 1155,50
do. Privatbank, junge. 3 111,00 inrichshall e I30
do. do. 31,136,60 ibernia Shamrock. 4 I139,40 BLeipziger Creditanſtalt 6 II108,30 ildebrandt Mühlen 15 155,0 G
do. Bank. s I199,50 S örder Hütten conv. 0 IIIo,10 G

Magdebg. Bankverein 41 150,50 do. St. Pr. neue O 85 00
Magdebg. Privatbank 8 I08,00 Kaliwerke Aſchersleben 10 [153,25 G
Dakierbant 62 128,00 Kette Dampfſchifffahrt 87,75 B
Meininger Hypothekenbank. 6 Körbisdorfer Zuckerfabrik 7 100,00 G
Mitteldeutſche Creditbank. 4 106,76 Lauchhammer conv. 51 114,5 G

aNationalbank f. Deutſchland 41,131,00 Laurahiltte r 128,40 GNordd. BankActien. 4 1145,75 Leipziger Brauerei Riebeck. 10 202,00 G
Oeſterreich. Kredit 117 248,25 Leopoldshaller chem. Fabr. 90,75 G
Preuß. Boden Kredit 7 1148,06 d St. Pr. 5 1124,765 Go.

2. Löwe Co. 18 384,50 Gdo. Centr. Boden Kr. 9 80,90
Luiſe Tiefbau conv. 3 31,40do. Hyp.B. (Spielh.).

4
5

Deutſche Reichs Anleihe 2 106,20 do. Rente 1884 5 77,860
do. do. 312104, 10 do. do. 18865 5 73,00d 3 G Ungar. Gold Rente 1000 4 1103,40Preuß. conſ. Staats Anl.. 2, 105,90 do. do. 4 1103.40
do. do. 3 103,99 do. do. 100 4 103,40Staget S0.000 v G do. E.G.A. 89. 1000 r

t 2 1 0do. Prämien Anleihe 7 5 u eBerliner St.-Oblig. i z 33
oo. do. neue l 21083, 27d Sinn mir. hier Ciſenbahn-Stamm u. Stamm-
rlüeyche do. v. e 2 32, 24 742 en e er l e Vrioritits Actien.D e 2Wo do. v. 1891. 31 102,39 Dividende 1893.

Weimar. Stadt Anl. v. 3 Aachen Maſtricht. 2 78,60Berliner 5 119,00 G Altenburg Zeiz 8,7 298,50
do. 112,00 G Dortmund Enſch. St.-Pr. 138,50do. 3 2104,25 Halberſt. Blantenb. Eiſ. 51, 129,50 V

Kur u. Neumärkiſche. 31 Ludwigsd. Bexbach. 92), 125,00do. neue 31 203,00 G Lübeck- Büchen exct. 6 1I158,75
Landſch. Central. 4 Mainz Lundwigsdhafen 42, 117,760

do do. 31103,00 G Marienburg Mlawta 1 78,40S do. do. 3 97,20 G do. do. St.- Pr. 5 (123,007 Oſtpreußiſche. 31 162,00 3 Oſtpreußiſche Südbaon. 0 690,80
S Pommerſche 31 102 30 do. do. St.-Pr. 4 1260,10

do. 4 104,50 Saalbahn o I153,20S Poſenſche, 4 103,10 G do. St. -Pr.. W 108,80 Gdo. 31 101,75 G Weimar-Gera I1a2,25 GSüchſiſche 4 1105,25 E do. do. St.Pr. 4 I65,00 vz. G
landſchaftl. 31 103,00 G Werradahn 75,80Schleſiſche, aitiandſch. 3 191,69 Außig Teplitz abgeſt. (14,4

do. neulandſchaftl. 31 1502,20 Böhmiſche Nordbahn 7
Weſtpreutzijche 31 102,40 G do. Weſtbayn 8 203,75 GKur u. Neumärtiſche 4 105,50 Buſchtiehrader Bahn Ia. B. 10/,288,00 G
Pommerſcwe 4 1105,50 DuxSBodenvach.

S Prenßziſwe 4 1105,75 Galiz. Carl-Ludwigsb. abg. 5 1I10,40 G
S Seächſiſche l 4 105,57 r 4Schleſi ſche e 4 105,50 ronpr. R. St. Sch.. 7771 7
Bremer Anl., 85, 87 u. 88 3 199,90 G Lemberg Czernowiz 7
Hamb. Staats-Rente 3 97,60 Oeſterreich. Nordweſtbahn 5

do. Staats-Anl. 1886 3 do. B. (Elbethal) 58 152,50
Sächſ. StaatsAnl. 1869.. 3 105,00 G do. Südbahn 47,00do. Staats Rente 3 97,50 G Jvangor Dombrowo

e urst- giew.. Pd J Ruſſ. Staatsbahn gar. w BucAusländiſche vonds. do. Südweſtbahn gar.
Warſchau Wiener 17 273,75Urgent. Gold Anleihe 590 52,90 Göttoacdbadn excl. 7, 180,60

o. innere oo. 42,25 Jtal. Meridionalbavn. 124,10Buen.-Aires GoldAnl. 5000 5 33,099 do. Mittelmeerbayn. 82.50
Chilen. Gold Anteive 1889 41 97,50 Luxembg. Pr. Hur. 3 98,40Egyptiſche pri. 3 Anleihe 3 Schweizer Ioo. uniſiz. 49,0 do. S do. ordoſtbahn. 5, 38,Griech. Ancerve 1881 84. 35.70 do. Unionbahn 31 134,25

do. tonſ. Goidrente 4 28.90 Weſtſicilian. Bahn. 365,25 G
do. Monovpoi-Anleihe. 4 37,10
do. Gold-An o. 1890. 34,75
talieniſche Rente 5 5 88,20e St. -Anl. 86, I. u. II. 4 74,20 SankActien.

Meyxik. Anleihe 1888. 6 82,80 Dividende 1893.
00. do. 1890. 6 u Berg Märk. B. i. Elberf. 7 140,75
do. StaatsEiſenb.Obl. 6 s h h 177 9h J Du eNorweg. StaatsAnl. 88 3 Börſen Handels Verein 8 I18,00 G

Oeſterr. Gold Rente 11093,40 Braunſchw. Hann. Hypoth. 5* 130,00
do. PapierRente. Bremer Bank Martſt. 5 I117,40 G
do. Silber-Rente 41 190,00 Breslauer Dist. Bant 5 I117,0 GPort. Staats Anl. 88--89. 37,50 do. Wechſel -Bank. 5 197,75 B

Röm. St.Ant. II. VIII. 4 85.6) Darmſtädter Bank. 51 152,90
Rumän. fund. 5 I03,50 Deſſauer Landesbank. 7 149,90 bz. G

do. amort. 5 non 25 Deutſche BDant 8 183,94do. do. 1891. 4 89,909 do. Genofſenſchaftsbank. 5 II18,60 GKufſ. konſ. Anl. 1880er 4 1102,90 do. Hupothekenbant. 7 1129,60 G

do. Gold Rente ar. e S 219,25do. do. An esdener Bank. h 5 257,/59 Gda. konſ. Eiſenb.- Anleihe 4 103,50 do. BankVerein 5 I116,90

do. do. (Hübner). 52 119,00 G do. do. St.-Pr. 7 82,0
do. do. volle 58 123,80 Magdebg. BaubankAct. 2 73,00 BRealkredit Bank 5 1147,00 G Magdeburger Bergwert 12 252,75

Reichsbank. 101,00 Magdeburger Gas Act. 6 (I1168,90 G
Ruſſ. B. f. ausw. Handel. 8 1127,25 Magdeburger Pferdebahn. 6
Sächſiſche Bank 6 l125,l0 Mälzerei Wrede 84,00 GSchaffhauſ. Bank Verein. 6 1140,90 z. G Marienhütte b. Kotzenau 1 64,50
Schleſiſcher BankVerein. 5 1126,25 Menden Schwerte conv. 0 61,10
Weimariſche Bank conw. o do. St. Pr. 0 561,90 GNorddentſcher Loyd 3 (0922,0

uiri Phönix B.Act. Lit. Fr 6 i2 do. abgeſt. 10 15:,In uſtrie Papiere. Pluto, Bergwerk W 5 129,59 G
do. do. conv. e 5 m wenDividende 1393. Pomm. Raſch. conv. 4 63,00 BA.G. f. Anilinfabr. 10 230,50 G Riebeck Montanwerte (10 170.50

Allgem. Elektr.. e 2222 7 229,75 Roſitzer Braunkohlen. 62 114, 0 G
f 3AngloKont. Guano. 9 230,75 G do. Zucker9 e h 68, 10 GAnhalter Kohlen 9 732.0 Sächſ. Thür. Braunk. 61, 118,10 GAnhalter Maſchinen 0432,25 G do. St. Pr. 6

Berl. And. Maſchinen I26,75 G ESalzunger Saline un
Berliner Bocbrauerei. Sdhleſ. Zinkhütte St.dict.. 14 190.00
do. Böhm. Braudh. 12 233,00 G do. St.Pr. (14 190 00do. Brauerei Königſt. I132,00 Schwartztkopff 250,10 G
do. do. Payengofer 22037 Siemens Glasinduſtrie. 11 180,90 G
m b Staßfurt. Chem. Fabr. 8 Iu2,do. Union Grarweil 119,40 Stollberger ZinkAct. O 4,00 Gdo. r W.. 10 239,60 do. do St Pr 5do. Toierg. Baugeſ. Sudenburger Maſchinen 10 245,0Bismarckhütte er 8 164,00 n e 6 95Bochumer Gußſtabl. las 50 G Truſt Actien. 10 150,90 8

Bonifazius Bergwerk 9 Veloce DampfſchiffAct. 356,00 G
Coemnis. Maſch. Zimm. 124,50B Weſteregein Aikali. 6 154,25 6
Coneordia Bergwerk 4 12175 Wittener Guß. 6u, 144,50
r Papier 3 g 2 WurmRevier 4 97,50annendaum h i 2n e en e eDonnersmarckhütte conv. 127,60 G
Dortmund. Brgb. St.-Pr.

do. Union St.-Pr..Egeſtorff SalzwerkeEilenburger Kattun. 47,00 Wechſel Courſe.

6

J

0

Eiſenhy. Thale St.-Pr.
7

0

6

(oetber Maſch. Aet. 126/30 Privatdiscont I.
reund Maſch. conv. 136,50aggenauer Eiſenwerk 46,00 Schweiz 100 Fr. 8 T. 80,75

do. cConvertirte 56,75 G Jtal. Platz 100 2. 8 T. 76,90Gelſenkirchen Bergwert. 158,00 Petersb. 100 S. R. 8 T. 319,30
Glauziger Zuckerfabrik 6 161,25 G Aunſterdam 100 fl. 3 M. 168,55
Greppine Werte 3 84,00 Belg. Plätz 100 Fr. 8T. 80,90
Große Berl. Pferdeb. e 121 276,90 Lond. 1 Lſtrl. e 8 T. 20,46,5Halleſche Maſchinen. 27 370,10 G Lond. 1 Lſtrl. 3 W. 209,40,5
Harkort St. Pr. conv. 9 II113,00 G Paris 100 Fr. 10 T. 8,00

do. Brückenb. conv. 732126,50 G Wien. Oe. W. 100 fl. 10 T. 167,35
do. do. SüuPr. 81, 137,50 G

Schluß -Courſe.
Tendenz: ſchwach.

32 Reichsanleihe IIIIIILILIIII 98,10 ationalbank f. Deutſchland e 30,75
Jtal. Renten IIIIIIIIIIIIIIII 88,10 Gotibardbahn. 180,40
Ung. Goldrente 102,90 Maricnöurger 78,10Rufſ. Noten III 219,50 Oſtpreuß. Südbahn e 91,10Convertirte Türken e e 26.60 Rufſ. Süd Weſtbahn h M
Buſchtierader III IIIIIIIIIII 256. 10 Warſchau Wien IIIIIIIIII 273,76
Elbethal 152 75 Bochumer Gußſtahl. 145,25Prinz HeinrichBahn 98,30 Dortm. Union St. Pr. 66,10Berliner S gehen ha 157,75 Laurahütte 128,25Deutſche ant IIIIIIIIIIIIIIIIII 183 50 arpener Kohlen IEIIIIIIIIIII 139,25Dresdner Bant h 157,00 den h 140,00
Darmſtädter Bank LIIIIIIIIII 152 25 rdd. Llovd IIIIIIIIIIIIII 91,00
Disc. Geſellſchaft e eees er 219 59 Hamb. Packet IIIIIIIIIIIIIIII 93,20

Bekanntmachung.
Die unterzeichnete Handelskammer wird am 23. April d. J. den Tag Pack-, Aktendeckel- und Löſchpapiers ſoll 2reiswerth abihres 50 jährigen Beſtehens feiern. Zu dieſem Zwecke wird Miltags 12 Uhr verdungen werden. ſchpap

eine Feſtfitzung im neuen Rathhausſagle zu Halle ſtattfinden, an welche Sitzung
ſich ein Feſteſſen im Stadtſchützenhauſe um 2 Uhr Nachmittags anſchließen wird. zum 25. d. Mts. entgegen. Die Be

Die Herren Handel, Jnduſtrie und Gewerbetreibenden des Handelskammer dingungen liegen bei dem
r werden hierdurch gebeten, ſich an dieſer Jubiläumsfeier zu betheiligen. richtsſchreiber, im Geſchäftsgebäude des

eldungen ſind bis zum 15. April an die Handelskammer zu richten.

Halle a. S., den 9. April 1895.
Die Handelskammer.

VPVrunst. Kuhlow.

Bekanntmachung.
Die Lieferung des für die Juſtiz
amtlichen Zwecken erforderlichen Schreib,

Einen guten Harzer

Sprungbullen,
behörden des Landgerichtsbezirks Halle a/S. 2 jährig, gekört, Gewicht 11.Ctr., giebt

C. Magel,

[4462

Vermiethungen.

Angeboten mit Proben ſehen wir bis

Erſten Ge

Landgerichts, Zimmer Nr. 45, zur Ein wochen,
ſicht aus, auswärtige Bewerber erhalten „Hannibal“dieſelben gegen Erſta

4479

gebühr und Porto dugent [4476
Halle a. S, 5. April 1895.

Der Landgerichts- Der Erſte
Präſident. Staatsanwalt.

antkartoffeln.
i u 5 5. u. Zub. Vaſton,Ri er Die frühblaue Cartres Acht Linden r. b6, l Z. u Balko

Gonna, St. Sangerhauſen. Gr. Steinſtraße x4, l. Etage,
2 X 6 Zimmer, Badezimmer nebſt allem
X Zubehör, 900 1. Oktober zu ver
X miethen. [4330

n. d. aiſenhausg.,elios „Kleopatra“ und5 Ichtungen) 700 1./10. z. Beſ. 10.12 u. 24. Nh. v.
(Parelſer'ſche Züchtungen),

ttung von Schreib verkauft pro Centner incl. Sack zu 3.50, Südſtraßße G2 iſt die herrſch. Parterre
rößere Poſten billiger, franco Station Wohnung m. Gartenbenutzung f. 900 Mk.

eimar, gegen Nachnahme
Kammergut Oberweimar.

(4346 pro anno zu vermiethen und ſofort zu be

ziehen. Anfragen 3854Königſtraße 18, Komptvoir.
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Amkliche Vekannkmachungen.

PolizeiVerordnung,
betreffend die Heilighaltung der Sonn und Feſttagefür die Provinz Sachſen.

Auf Grund des S 76 der Provinzial-Ordnung vom 29. Juni 1875 verordne
ich mit Zuſtimmung des Provinzialraths, er den 88 6, 12 und 15 des Geſetzes
über die PolizeiVerwaltung vom 11. März 1850, unter Aufhebung ſämmtlicher
über dieſen Gegenſtand zur Zeit beſtehenden PolizeiVerordnungen, insbeſondere der
Polizei Verordnungen

der Königlichen Regierung zu Magdeburg vom 15. Mai 1854
Magdeburger Amtshlatt S. 208),

der Königlichen zu e e vom 13. Mai 1869
(Merſeburger Amtsblatt S. 148),

der Königlichen Regierung zu Erfurt vom 12. Mai 1853
(Erfurter Amtsblatt S. 123),

der Gräflich Stolberg'ſchen Regierung zu Wernigerode vom 25. Februar 1870
(Wernigerodiſches Jntelligenzblatt äe 1870 Nr. 18)

und der dieſelben abändernden oder ergänzenden Polizeivorſchriften für den Umfang
der Provinz Sachſen, was folgt

S 1. An den Sonntagen und an den in der Provinz Sachſen beſtehendenger Feſttagen, nämlich: dem erſten und zweiten Weihnechtsfeterta e, dem

deujahrstage, dem Charfreitage, dem Oſtermontage, dem allgemeinen Buß- und
Bettage, dem Himmelfahrtstage und dem ſind ſowohl alle öffent-
lichen und öffentlich bemerkbaren gewerblichen Arbeiten, als auch alle geräuſchvollen
derartigen Arbeiten innerhalb der Häuſer und Betriebswerkſtätten verboten.

Zu den hiernach verbotenen Arbeiten gehören insbeſondere
a) die e Arbeiten der Feldbeſtellung, Saat, Ernte, des Aus

üngerfahrens;
b) alle ſonſtigen Erd und Kulturarbeiten in Feldern, Wieſen, Forſten
e) das Treiben von Vieh, mit Ausnahme des Weideviehes
d) das Auf und Abladen der Frachtfuhrwerke auf öffentlichen Straßen und

Plätzen, desgleichen in geſchloſſenen Höfen, wenn es in letzteren nicht ohne öffentlich
bemerkbares Geräuſch vorgenommen werden kann, wogegen der Transport von
Laſten und Frachtgütern mit den dazu beſtimmten Laſt und Frachtfuhrwerken, ſo
weit ihm nicht das Verbot des ungewöhnlich geräuſchvollen Straßenverkehrs unter
b entgegenſteht, an Sonn und Feſttagen 1) geſtattet iſt;

der Betrieb ſolcher Handwerksarbeiten, welche, wie z. B. die der Klempner,
Schmiede, Schloſſer, Stellmacher, Maurer, Zimmerer, Steinſetzer u. ſ. w., mit be
ſonderem Geräuſch verbunden ſind

Arbeiten an a aller Art;geheite Fortſetzung des Betriebes, ſowie geräuſchvolle Reparaturarbeiten in
den Fabriken

h) ungewöhnlich geräuſchvoller Straßenverkehr in Städten durch den Trans
port von Bier und Rollwagen, Wagen mit leeren Fäſſern und mit Eiſenſtangen c.

Der Eiſenbahn, Schifffahrt-, Poſt und Telegraphenverkehr, das Lohnfuhr-
weſen für Perſonen und der Betrieb der Dienſtmanns-Jnſtitute wird durch vor-
ſtehende Beſtimmungen nicht berührt.

s 2. Machen Nothfälle, z. B. anhaltende ungünſtige Witterung während der
Ernte- oder Saatzeit die Vornahme von Arbeiten auch an Sonn und Feſttagen
(F 1) dringend erforderlich ſo kann die Ortspolizeibehörde die Erlaubniß dazu er-
theilen. Dieſe Erlaubniß kann nach Befinden der Umſtände auf die Zeit nach be-
endigtem Vormittags- Hauptgottesdienſt beſchränkt oder für den ganzen Tag ertheilt
werden. Auch ohne vorherige Erlaubniß der Ortspolizeibehörde dürfen die nöthigen
Arbeiten vorgenommen werden wenn es ſich, wie bei Feuersbrünſten, Ueber-
ſchwemmungen u. ſ. w. um die Abwehr einer bevorſtehenden oder um die Bewäl-
tigung einer bereits eingetretenen gemeinen Gefahr oder um einen ſolchen Nothſtand
handelt, welcher unverzügliche Abhilfe erfordert.

Erſcheint die Fortſetzung des Betriebes in einzelnen Fabriken oder
ſonſtigen gewerblichen Anlagen oder die Fortſetzung baulicher Arbeiten aus tech
niſchen Rückſichten oder aus anderen Gründen von überwiegender Wichtigkeit auch
an Sonn und Feſttagen 1) geboten, ſo kann die Ortspolizeibehörde nach pflicht
mäßiger Prüfung der Verhältniſſe die Erlaubniſſe dazu ertheilen nach Befinden der
Umſtände un We neten von ihr zu beſtimmenden Einſchränkungen.

elche
als Zeit des Gottesdienſtes anzuſehen ſind, bat die Ortspolizeibehörde in ortsüb-
licher Weiſe bekannt zu machen. v

Während der Dauer des Vor und Nachmittagsgottesdienſtes (S 4) an
Sonn und Feſttagen (F 1) iſt der öffentliche Handelsverkehr unterſagt. Alle Verkaufsläden W
Apotheken müſſen während dieſer Zeit geſchloſſen ſein.

Jngleichen iſt während dieſer Zeit das Aushängen und Aufſtellen von
Waaren vor den Ladenthüren oder in den Schaufenſtern, ſowie die Benutzung von
Verkaufstiſchen auf öffentlichen Straßen und Plätzen verboten. Können die Schau
fenſter nicht ausgeräumt werden, ſo müſſen die darin ausgeſtellten Gegenſtände
durch außerhalb oder innerhalb der Fenſter angebrachte Läden, Rouleaux, Vor-
hänge c. den Blicken der Vorübergehenden entzogen werden.

Das Umhertragen und Fahren von Waaren an Orte der gewerblichen Nieder-
laſſung zum Verkaufe iſt während der ganzen Tageszeit verboten. Lebensmittel
dürfen in dieſer Weiſe bis zum Beginn des Vormittags-Gottesdienſtes, Milch (in
den Städten Magdeburg, Halle a. S. und Erfurt) bis Mittags 12 Uhr feilgeboten
werden. ZJn Schankwirthſchaften, Reſtaurationen und Conditoreien iſt der Ge-
werbebetrieb und Verkehr während der Dauer des Vor und Nachmittags-Gottes-
dienſtes inſoweit verboten, als derſelbe äußerlich wahrnehmbar oder geräuſchvoll iſt.
Die Auszahlung des Lohnes an Tagearbeiter und Handwerker während der Stunden
des Gottesdienſtes iſt verboten.

s 6. Der Gewerbebetrieb im Umherziehen iſt ohne Rückſicht darauf, ob zu
demſelben ein Legitimationsſchein nach S 55 der d Deren erforderlich iſt
oder nicht, an Sonn und Feſttagen (S 1) während des ganzen Tages unterſagt.
Das Feilbieten von Lebensmitteln unterliegt denſelben Beſchränkungen, welche für
das beſtehende Gewerbe im Falle des Umhertragens im 8 5 feſtgeſetzt ſind. Das
Umherziehen von Muſikern, Orgelſpielern, Puppenſpielern, Thierführern u. dergl. iſtvom Echiuffe des Nachmittags-Gottesdienſtes an unter der Bedingung der Er-

theilung der ortspolizeilichen Erlaubniß zur Ausführung des Gewerbebetriebes gemäß
des S 59 der Gewerbeordnung geſtattet.

8 7. Auctionen und Licitationen aller Art dürfen an Sonn und Feſttagen
(S h) weder im Freien noch in Höfen oder in Häuſern abgehalten werden.

Jede Art von Marktverkehr an Sonn und Feſttagen (S 1 iſt während
des ganzen Tages unterſagt, jedoch iſt der Verkauf von Lebensmitteln in feſten Ver
kaufsſtellen (Scharren und Buden) auf den Straßen und öffentlichen Plätzen außer
halb der Zeit des Gottesdienſtes inſoweit erlaubt, als nicht die Ortspolizeibehörde
dieſen Vertauf durch Polizei- Verordnungen einzuſchränken für nöthig findet.

Finden Jahr oder Weihnachtsmärkte an Sonn und Feiertagen (S 1)
ſtatt, ſo iſt der Marktverkehr während der Stunden des Gottesdienſtes unbedingt
verboten. Der Marktverkehr kann jedoch an den Orten, wo ein Nachmittagsgottes-
dienſt abgehalten wird, durch ortspolizeiliche Verordnung auch für die zwiſchen den
Vor und Nachmittagsgottesdienſt fallende Zeit unterſagt werden.

Gemeinde und Gemeindevertretungs- Verſammlungen dürfen an Sonn-
und Feſttagen 1) nicht vor dem Vormittagsgottesdienſte und nicht während des
Vor und Nachmittagsgottesdienſtes andere öffentliche Verſammlungen nicht vor
Schluß des Nachmittagsgottesdienſtes abgehalten werden.

S 11. An Sonn und Feſttagen 1) ſind während der Dauer des Vor-
und Nachmittagsgottesdienſtes Concerte und alle geräuſchvollen geſellſchaftlichen Ver
einigungen und an öffentlichen Orten insbeſondere das Kegelſpiel
und Scheiben oder Vogelſchießen, ſowie Schauſtellungen aller Art in Buden, Kabi-
netten u. ſ. w. unterſagt.

S 12. Tanzmuſiken und Beluſtigungen, welche des Sonnabends Abends an
öffentlichen Orten ſtattfinden müſſen, ſelbſt wenn ſie polizeilich geſtattet ſind,
ſpäteſtens Nachts 12 Uhr geſchloſſen werden. Ausnahmen ſind nur bei beſonderen
Anläſſen, z. B. Fabrikbällen, Familienfeſten, Erntefeſten 2c. durch die Ortspolizeibe
hörde zu geſtatten.

S 13. Die Beſchränkungen in den Se 11 und 12 finden auf die Feier des
Wigt ehrten ges und des Sedantages keine Anwendung.

14. Die Abhaltung von Hetz- und Treibjagden an Sonn und Feſttagen
6 1) iſt gänzlich verboten. Auch in anderer Weiſe darf die Jagd nicht während der

ottesdienſtſtunden ausgeübt werden.
s 15. Den Ortspolizeibehörden bleibt es überlaſſen, den Gottesdienſt einer

im Staate beſtehenden Religionsgeſellſchaft in Kirchen oder in anderen zu religiöſen
Verſammlungen beſtimmten Orten gegen Lärm auf den in der Rähe der Gottes
häuſer eng Straßen und Plätzen durch geeignete Anordnungen zu ſichern.

16. An dem Buß- und Bettage, an dem dem Andenken der Verſtorbenen
ewidmeten Jahrestage, an den Vorabenden des erſten Weihnachts-, Oſter- und
fingſtfeirtages, ſowie am Aſchermittwoch und während der ganzen Charwoch

or und Nachmittagsſtunden an Sonn und Feſttagen (S 1)

aarenlager, Gewölbe, Magazine und Buden mit Ausnahme der

dürfen Schauſtellungen, Konzerte, Bälle und ähnliche Luſtbarkeiten nicht ſtattfinden.
Geſtattet bleibt die Aufführung von Oratorien und anderen ernſten Mufſikſtücken in
dazu geeigneten Räumen.

17. Schauſpielvorſtellungen dürfen am Charfreitage, ſowie am Buß und
Bettage gar nicht und an dem dem Andenken der Verſtorbenen gewidmeten Jahres
tage nur alsdann ſtattfinden, wenn ſie ernſten Jnhaltes ſind.

s 18. Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Vorſchriften werden, ſofern
nicht durch den F 366 Nr. 1 des Strafgeſetzbuches für das Deutſche Reich höhere
Strafen verwirkt ſind, mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder im Unvermögengsfalle
mit verhältnißmäßiger Haft beſtraft.

Dieſe Polizei Verordnung tritt mit dem 1. Juni 1879 in Kraft.
20. Die wegen Betreibung von Arbeiten auf den Bergwerken und Salinen

während der Sonn und Feſttage 1) beſtehenden Polizeiverordnungen der
königlichen Regierungen der Provinz und des königlichen Oberbergamtes zu Halle a. S.
nämlich

für den Regierungsbezirk Magdeburg
vom 17. Auguſt 1875 Magdeburger Amtsblatt S. 318),

für den Regierungsbezirk Merſeburg
vom 25. Oktober 1873 (Merſeburger Amtsblatt S. 249),

r den Regi u Erfurtvom 12. November 1873 (Erfurter Amtsblatt S. 218),
bleiben in Geltung.

Magdeburg, den 21. März 1879.
Der Oberpräfident der Provinz Sachſen.

Vorſtehende Verordnung wird hiermit in Erinnerung gebracht und hierbei zu
S 12 bemerkt, daß unter Fabrikbällen nur ſolche Bälle zu verſtehen ſind, welche
von den Fabrikbeſitzern gegeben, aber nicht ſolche, welche von den letzteren ſelbſt
veranſtaltet werden.

Halle a. S., den 4. April 1895.
Die PolizeiVerwaltung.

Auszahlung
von Zinſen ſeitens der Depoſital-Kaſſe.

Die am I. April d. J. fälligen Zinsſcheine der von BauUnter-
uehmern und Hausbeſitzern u. ſ. w. für Straßen-Ausbau, von Pächtern
ſtädtiſcher Grundſtücke und von Unternehmern u. ſ. w. unterpfändlich hinter
legten Werthpapiere und der, verſchiedenen Orts- 2e. Krankenkaſſen zu-
gehörigen Effekten werden vom 30. März ab während der nächſten Wochen in
unſerer Depofitalkafſſe, Rathhaus Zimmer Nr. 6, gegen Quittungsleiſtung und
VBorze nes der ertheilten Depoſital-Protokoll-Auszüge ausgehändigt.

ir fordern die Empfangsberechtigten auf, beſagte Zinsſcheine bei
Vermeidung koſtenpflichtiger Zuſendung innerhalb der nächſten 14 Tage
bei der genannten Dienſtſtelle abzuholen.

Halle a. S., den 27. März 1895.
Der Magiſtrat.

Staude.

ILoden-Costaume,
Blousen in allen Stoſfarten,

Moire- Vntervöckee,
Laster Vntervöcke,

Seidene Vntervröcke,
Oovrsettes,

Sonnmensclrmne,
empfehlen u sehr billigen Preisen

J. e e Co.Gr. Steinstrasse S7. [3589

Aus alter Gewohnheit wird zumeist
als Frühstücksgetränk Kaffee getrunken;
da aber Kaffee sehr nervenerregend wirkt
und deshalb von vielen Menschen nicht
vertragen wird, versetzt man denselben
sehr oft mit Surrogaten, s0 dass das Ge-
träünk den Namen Kaffee nieht mehr ver-
dient. Für gutes Geld wird dem Magen
warmes, braunes Wasser ohne jeden
Nahbrungsstoff zugeführt. Dabei kann
wan sich für dasselbe Geld ein äusserst
gesundes u. nabrhaftes Frübstücksgetränk
verschaffen und das ist der Kakao. Freilich

wuss man in der Auswahl vorsichtig
sein und nur bewährte Fabrikate kaufen
Der Hallenser Kakao der Firma Fr. David
Söhne 2. B. nimmt unstreitig unter den
vielen Fabrikaten einen ersten Platz ein.
Wem seine Gesundheit Beb ist, trinke

daher Kakao. [(4019

12000 Mark
u a ſind ſofort oder ſpäter aufſichere ypothek auszuleihen durch Rechts

Halle a. S.,
[4474anwalt SuchslandGr. Steinſtraße 9 I.

Offene und geſuchte

Stellen.

GärtnerF. geſucht. Rittergut nei

Ein verheiratheter

Hofmeiſter
wird bei hohem Lohn zum 15. April auf
einem mittleren Gute Sachſens geſucht.
Offerten unt. K. K. 15 an die Annoncen
Exped. von Hugo Sander, Leipzig,Weſtſtraße 26 zu ſenden. 4351

Ein junger Mann mit guter Schul
bildung kann in unſer Verlagsbureau als

7ehrling
eintreten. Näheres für Eltern und Vor
münder in der Expedition der Halleſchen
Zeitung, Leipzigerſtraße 87.

Rittergut schlettwein bei Pößneck
ſucht zu Oſtern einen [4341

Lehrling.
Bretſchueider, Pächter.

Suche ſofort oder ſpäter Stellung

für meinen [446Inſpertor 9

deſſen Stelle Sterbefalles halber erledigt
iſi. Der Empfohlene war zwei Jahre bei
mir und kann ich denſelben als ſelten
tüchtigen Menſchen empfehlen. Derſelbe
iſt ſehr energiſch, hervorr. Ackerwirth, ſehr
fleißig, dabei durchaus ehrlich u. zuver-
läſſig. Alter 36 Jahre, vorzügliche Zeug
niſſe. Gefl. Offerten unter Z. 4465 an
die Exp. d. Ztg.

Jelterer verheiratheter

Landwirth
(Brandenburger), mit beſt. Empfehlungen,
im Rübenbau auch erfahren, Frau tüch-
tige Wirthin, ſucht für bald oder ſpäter
Stellung. Gefällige Offerten erbittet ün-
ſpektor Schultz, Trebbin, Anh. Bahn.

Einen ordentlichen [4460
Bürſtenmacher-Gehülfen

ſucht auf dauernde Beſchäftioung

Jena. Rud. Härtel.Bürſtenfabrikant.
Ein Schäfer mit guten Zeugniſſen ſucht

ſofort oder zu Johanni eine Stelle als

Schäfer. (4464E. Thiemann in Bahren b. Grimma
in Sachſen.

Z Stellen ſuchen: S
19 Jnſpektoren, 10 Verwalter, 2

Volontair-Verwalter, 4 Rechnungs-
führer, 5 Aufſeher, 3 Hofmeiſter,
8 Gärtner, 12 Kutſcher, 1 Tiener
1Brenner, 3 Stellmacher, 2 Schmiede,
2 Schäfer, 2 Wiegemeiſter, 1 Ober-
ſchweizer, 2 Jäger durch das Cemtral-
Rureau, Kl. Ulrichſtraße 6. [4456

Ein arbeitſ., ehrl., fleiß. Mann, welcher
ſich keiner Arbeit ſcheut, trotz ſeiner Be-
mühungen nichts finden kann, bittet edel-
denkende Leute um irg. welche Arb. ov.
Poſten, wenn auch wenig. Lohn. E. Reiche,
An der Glauch. Kirche 75. [4447

Geſucht wird für ein gebildetes
e 9junges Mädchen

aus anſtändiger Familie, eine Stelle zur
Ausbildung im Haushalt, ohne gegen-
ſeitige Vergütigung. Familienanſchluß
Hauptbedingung. Pfarrhaus nicht aus
geſchloſſen. Gefl. Offerte unter Z. 4412
bitte an d. Expedition dieſes Blattes.

Eine Lehrmamſell
findet gegen ein kleines Lehrgeld Stellung
bei Anna Müller, Stadtgut Eckarts-
berge in Thüringen. (44 1

W BRrüderstw. S

HALLE A. S.
Anzeigen- Annahme

f. alle Zeitungen d. In- n. Auslandes
Ununterbrochen geöffnet von 8--7 Uhr.

Telephon 151.

Cand. theol.
mit günſt. Zeugn. und Empfehlungen
über 2jähr., erfolgreiche Thätigkeit als
Hauslehrer, ertheilt Privatunterricht,
übernimmt auch andere Beſchäftigung.
Offerten unter G. b. 3664 beförd.
Rud. Mosse, Halle a/S. [4400

Eleg. Landauer,
leicht fahrend, ſehr gut gehalten,
Vordertheil feſtſtehend, für 420
ſofort zu verkaufen. Off. unt. D. i.
3741 bef. Rud. Mosse Halle.
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Schwarze Seidenstoffe
Reine Seide Mtr. 1,50, 1,80, 2, 2,25, 2,50 bis MAtr. 7 M. Muster bereitwilligst.

ompfiehlt unter Garantse der HaltharKeit

r 9. Scſiwaresenberger
Specoialgesohäft für Seidenstoffe

[4438

N Jedem iſt ein ſchönes Antlitz
ſind ſchöne Hände eigen, aber ſie

Weiss, Zart, Klar u, sorg-

fältig gepflegt aussehencd

zu machen, das ſteht in Aller Macht.

Man verwende zu ſeiner Toilette

nur die äußerſt milde und fettreiche

ächte Doering's Seife

das iſt, wohl gemerkt! nur die

„„mit der Eule“
und der gewiüinschte Erſolg
wird nicht ausbleiben. [4445

Preis allüberall 40 Pfg.

1000 000 Mark
ar Institutegelder

J 1 0à 3 14423
auf Acker auszuleihen durch

Bankgeſchäft, Halle a. S.

Agenten geſucht.

Anhaltiſche Vieh Herſicherungs Hank
in

öthen in Anhalt
empfiehlt ſich den Herren Viehbeſitzern zur gefälligen Benutzung.

Die im Jahre 1868 gegründete Anhaltiſche ViehVerſicherungs Bank
verſichert Pferde, Rindvieh und Schweine zu den niedrigſten Prämien und

Ernst Haassengier Co., entſchädigt in der coulanteſten Art und Weiſe. In Folge deſſen gehören
Differenzen mit den Verſicherten zu den größten Seltenheiten und iſt ein Prozeß
mit denſelben überhaupt noch nicht geführt worden. [4028

Jede gewünſchte Auskunft ertheilen die Herren Vertreter, ſowie
Die Direktion.65—-70 000 Mark

unter L. S. 950 J. Barck Co.Halle a/S. (Möö unſerer Anleihe ſind

würde auch ev. eine ihm convenirende
Stellung übernehmen. Offerten unter
v. K. 4439 an die Exp. d. Ztg. erb.

gegen puvillariſche Sicherheit zu 4 Proz. L M b t iper 1. Juli zu leihen geſucht. Unter ä& r nhändler e. Gefl. Offerten bef. eip; r t en 7
Bei der heute ſtattgefundenen planmäßigen Auslooſung von Schuldſcheinen

D. 5 Stück Litt. A. Nr. 7. 35. 36. 53. 62.Off. a. D. h Beſchäftigung 22 s Mr. 9. 18. 44 64. 66. 93. 97. 99. 105. 123. 137. 138.
S baben, ſich ein einen 143. 154. 172. 235. 257. 279. 297. 336. 360. 378.

tli gezogen worden und erfolgt die Einlöſung dieſer Schuldſcheine vom I. Juli d. J.err V 1 n z ab bei r r. e n in Son den im Jahre ausgelooſten Schu einen i ü itt.zu kaufen oder zu erpachten. Derſelbe Nr. 10 noch nicht zur Einlöſun vorgelegt worden.

Schkenditz, den 5. April 1895.
Die Direetion.

[4467

An n. Verkäufe.
Rentengüter

in der ganzen Provinz Schleſien von
20 bis 300 Morgen, auch darüber, ſind
mit wenig Anzahlung frei von Kauf,
Stempel, Nachweis, des ermittelnden
Werthes mit 4 Rentenbriefe, incl.
Amortiſation vom Staate unter den
günſtigſten Bedingungen zu verkaufen,
durch Carl Gaebel, Görlitz, Jacob-
ſtraße 18, Betrauter bei den Königl.
Spezial Commiſſionen für Schengn g

4472

J Suche

Rittergut
zu kaufen in Magdeb., Braunſchw. od.
Anhalter Gegend. Guter tiefgründiger
Boden Nähe Bahnſtation Bedingung. S

reis bis zu 300 000 Offerten subP

II. Gr. I. an die Exp. der „Halleſchen
Zeitung“ erbeten. Agenten verbeten. [4451 S

Grundſtück- Verkauf.
Karl Straße 22.

Das gut gebaute Haus mit großem
Hofraum und Garten, für einen Geſchäfts
mann geeignet, will ich unter günſtigen
Bedingungen verkaufen. Näheres bei

P. Meinel,
Dachritzſtraße 6, I. Etg.

Schmiede und Sehlosserei
in beſter Geſchäftslage für Mk. 10 000 ſo-
fort zu verkaufen. Anzahl. Mk. 3000.

Offerten unter Z. 4459 befördert die

Exp. d. Ztg. [4459
Scheibenhonig, rig M en

à Pfund A. 1,30, bei ganzen Waben
à Pfund A. 1,20. 4454Breiteſtraße 1,Carl Booch, Markt, roth. Thurm 12.

Wegen Verſetzung zu verkaufene

zwei Reitpferde,
Auswahl unter vier complett gerittenen
Pferden, desgleichen zwei ſchnelle Jucker,
ruſſiſche Rapphengſte, 5 jährig, ohne jede
Hengſtmanier. [4458

Hannover, Cellerſtraße 36.
Hauptmann Klein

Eine nenmilchende Huh mit Kalb
ſteht zu verkaufen Beesénm a/ E. Nr. 10.

Grösstes
Special-Etahſissement

Damen-Putz u. Weiss waaren
am P Iatze

(Rathskeller-Neubau).
Garnirte Damenhüte.

einfache und hochaparte Genres.

Pariser FIodellhüte.
Wiener Reisehüte.,

Trauerhüte.
Coiffuren, Pariser Blumen, Seidenband, Spitzen, Stickereien,

Jabots, Fichus, Federn- u, Fantasie-Arrangements,
Sohleiertülle, Cazen, Echarpes, PFächer,

r Sonnen u. Regensehirme.
Feste, anerkannt billigste Preise.

7

Gegründet Gegründet1859. 0 18509.MalIe a. S., Marktplatz 2 und 3.

Der reich illustrirto Fr ühjahrs-Catalog wird auf v
gratis und Franco zugesandt.

Stadt Thenter.
Mittwoch, den 10. April 1895.

197. Borfrg 48. Vorſtllg. auß. Abon.
Anfang 7!/, Uhr.

Einmaliges Gaſtſpiel der italieniſchen
Primadonna

Franceschina Prevosti.
Lueiag von Lammermoor.

Oper in 3 Akten von G. Donizetti.

8 Lucia Aſthon's
chweſter

Aliſa, Lucia's Kammer-
fräulein. B. Dhedy.Sir Edgard v. Ravenswood

W. Müller-Hartung.
Normann, Befehlshaber

der Reiſigen von Ra
venswood W. Wirk.Lord Heinrich Aſthon J. Cianda.

Lord Arthur Buklaw R. Czerny.
Raimund Bidebent, Er

d und Vertrauter
ucia's Th. Gunther.Bewohner von Lammermoor, Verbündete

Aſthon's, Damen und Ritter.
Franceschina Prevosti

als Gaſt.

Donnerstag, den 11. April 1895.
198. Vorſtllg. 49. h auß. Abon.

Anfang 7!/, Uhr.
Benefiz für Ferdinand Rinald.

Durch's Ohr.
Luſtſpiel in 3 Akten von W. Jordan.

Hierauf:
Der Bajazzo.

Oper in 2 Akten und einem Prologe.
Dichtung und Muſik von R. Leoncavallo.

Deutſch von Ludwig Hartmann.

Theater der Rodernen!

Kaisersàäle.
Mittwoch, den 10. Avril

Letztes Gaſtſpiel.
Einſame Rlenlchen,

Drama in 5 Akten v. Gerhard Hauptmann.

Aufang S Uhr. [4475
Pfaffendorf-Gollme!

Zum Ball, als den 2. Oſterfeiertag
ladet freundlichſt ein Th. Zscheyge.

P. P.
Mit heutigem Tage verlegte mein r ſchi ebäude auf dem Grund-Meerſchaum und Vernſteinwagren, Spazierſtock n ehe mer

und TabakspfeifenGeſchäft Mehole ſnd hie gen 10. Aprn er.

Die Abbruchsarbeiten

Gr. Steinſtraße 20, ſollen vergeben

Bekanntmachung.
Rittergut Wedelwit Eilenburg

o oStr. No. 9n0 y 5 8 Vormittags 12 Uhr daſelbſt ein üreichen. 4von PPoststr. No. 9 L eipzigerstr N. O 16 Die Beſichtigung kann am 10., II. u. mit 152 ha Fläche und 4260 Mark Reinertrag iſt zu ver
Hochachtungsvoll

Fritz s chll e.
13. April von 9 1 Uhr geſchehen.

Andreas t
k. u. k. Hof-

Ueferant

Bitterquoelle.
Zu haben in allen
Mineralwasserdepöts

und Apotheken.

r

ſelbſt Angebotsanſchläge in Empfang ge
nommen werden. [(4469

Die Bedingungen liegen im „PreußiſchenHefe dur Cnſcht es u nnd pachten oder zu verkaufen.

Reflectanten erfahren Näheres beim [44768
ensJen- Geheimen Juſtizrath Schlieckmann in Halle a. S.

Junge Mädch., welche ſich z. Ausbild.
od. Schulbeſ. in Halle aufhalt., finden
liebev. Aufnahme u. Pflege. M. Hoff
mann, Herrenſtraße 16. [4448

H. Schülerfind. nahe des Waiſenh. gut empfohl.Anerkannte bill. Penſion, Beaufſichtig. C Arbeiten

I Stute,
Gjährig, ſowie ein brauner

Hellbraune preuß. [4457

Ponywallach
Prompte, milde,

zuverlässige Wirkung,
Leicht, ausdauernd von den

„Verdauungsorganen -vertragen.
Geringe Dosis, Stets gleichmässiger,

nachhaltiger Eſſect. Milder Geschmack.

und Nachhülfe bei R. Hoenicke, cand. theol.
Privatlehrer, Ranniſcheſtr. 12, Eing. Neue

Promenade. (4449
Ein Realgymaſiumabit. wünſcht

ſogl. Schülern c. Nachhilfe im Engl.,
Franzöſ., Mathem. z. ertheil. Adr. i. d.
Exp. d. Ztg. unt. Z. 4446 erfahren. [4446

Ein jüngeres Dienſtmädchen vom
Lande zum 1. Mai geſucht (4404
Schillerſtraße Nr. 39 I. Etage rechts.

preiswerth verkäuflich.

Bahnhofſtr. 12.
Eleganten ſo gut wie neuen
halbverdeckten Kutſchwagen,

vierſitzig, verkauft

Vahnhoffſtr. 12.
WS

S. de
Für den Inſeratentheil verantwortlich A. Kirſten. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.
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